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Beamkenprokeſt gegen Preußenregierung
wegen des Verboks der Zugehörigkeit zu radikalen Parkeien.

Die Ledigenſkteuer
ab 1. Sepkember.

Amtlich wird mitgeteilt:
Nach der Notverordnung be Hreichspräſi-

denten vom 26. Juli 1930 treten ab 1. Sep-
tember 1930 bei ledigen Arbeitnehmern Zu-
ſchläge zur Lohnſteuer in Kraft. Das Nähere
hierüber ergibt ſich aus einem amtlichen
Merkblatt, das bei den Finanzämtern unent-
geltlich abgeholt werden kann.

Vom 1. September ab hat alſo jeder ledige
Arbeitnehmer einen Zuſchlag von zehn vom
Hundert zu ſeinem Lohnſteuerbetrag zu
e wenn der Arbeitslohn 2640 M. über-

eigt.
Als ledig gelten alle, die nicht verheiratet

ſind; ferner verwitwete oder geſchiedene Per-
ſonen, wenn aus ihrer Ehe Kinder nicht her-
vorgegangen ſind. Ausgenommen von dem
Zuſchlag ſind alle die, die einen Zuſchuß zum
Unterhalt von Angehörigen leiſten, der zehn
vom Hundert ihres Einkommens überſteigt.

Die beiden anderen, in den Notverordnun-
gen des Reichspräſidenten enthaltenen Reichs-
ſteuern ſind bereits in Kraft getreten. Die
Reichshilfe der Perſonen des öffentlichen
Dienſtes iſt mit dem Tage der Verkündung,
alſo am 27. Juli, in Kraft getreten; die Neu-ordnung der Tabakſteuer am 1. Auguſt.

Forderungen
der chriſtlichen Bergarbeiker.

Jn der Schlußſitzung der Generalver-
ſammlung des Gewerkvereins ſchriſtlicher
Bergarbeiter in Aachen wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, in der unter ande-
rem Stellung genommen wird gegen die
Lohnabbaubeſtrebungen. Die Generalver-
ſammlung fordert weiter eine Verkürzung
der Arbeitszeit unter Tage auf ſieben Stun-
den pro Schicht und 40 Stunden in der Woche,
an heißen Betriebspunkten auf fünf Stunden
pro Schicht und 30 Stunden in der Woche,
über Tage auf acht Stunden pro Schicht und
44 Stunden in der Woche.

Zur Sozialverſicherung fordert die Gene-
ralverſammlung deren Erhaltung und zeit-
gemäßen Ausbau.

Aus den arbeitsrechtlichen Forderungen
ſind zu erwähnen das Verlangen nach klarer
Umſchreibung der Tariffähigkeit wirtſchaft
licher Vereinigungen und nach Schaffung
eines Arbeitsvertragsgeſetzes.

Der Reichslandbund legt in einem Schrei-
ben an den Reichsernährungs miniſter Schiele
Verwahrung ein gegen den Proteſt des
Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie
gegen Kündigung des Handelsvertrags mit
Finnland. Er betont, daß dieſe Kündigung
zur Rettung der Landwirtſchaft im Sinne
der Botſchaft des Reichspräſidenten notwen-
dig iſt.

Der bisherige Führer der Demokraten,
Koch-Weſer, hat die für heute vorgeſehene
Beſprechung mit dem Führer der Volkspartei
Dr Scholz „aus Geſundheitsgründen“ abge-
ſagt. Vorausſichtlich wird nunmehr eine Be
ſprechung zwiſchen Dr. Scholz und dem neuen
Führer der Staatspartei, Höpker-Aſchoff,
ſtattfinden.

Aus Berlin verlautet: Der Wirtſchafts-
zuſammenbruch geht immer weiter. Jn Ber-
lin ſind ſeit 1. Auguſt ſchon wieder 14 Zah-
lungseinſtellungen erfolgt. Die Breslauer
Eiſengroßfirma O. Schwarz iſt mit 2,6 Mil-
lionen Mark Verbindlichkeiten in Zahlungs-
ſchwierigkeiten. Die Fahrrad- und Näh-
maſchinenfabrik Gebr. Stoewer in Stettin
erklärte mit rund 4 Mill. M. Paſſiven ihre
Zahlungsunfähigkeit.

Wie der Jnnenminiſter mehreren Abge-
ordneten des beſetzten Gebietes erklärte,
wird die Amneſtievorlage als erſte Regie-
rungsvorlage dem Reichstag ſofort nach Er
öffnung zugehen. Das Kabinett Brüning ſei
entſchloſſen, aus der Amneſtievorlage eine
Kabinettsfrage zu machen.

Beamkeneingabe
an die Braun- Regierung.

Der Deutſche und der Preußiſche Beamten-
bund haben an die preußiſche Staatsregie-
rung eine Eingabe gerichtet, die den Erlaß
gegen die Beteiligung von Beamten an radi-
kalen Parteien zum Gegenſtand hat. Jn
der Eingabe wird u. a. ausgeführt: Wenn
auch der Deutſche und Preußiſche Beamten-
bund mit dem preußiſchen Staatsminiſterinm
der Auffaſſung ſeien, daß der Verrohung der
politiſchen Sitten entgegengewirkt werden
müſſe, ſo könnten ſie doch den Erlaß des preu
ßiſchen Staats miniſteriums nicht anerkennen.
Die Reichsverfaſſung gewährleiſtet allen Be-
amten die Freiheit ihrer politiſchen Ge-
ſinnung und damit auch die Freiheit, ſich zu
dieſer politiſchen Geſinnung zu bekennen. Das
Bekenntnis zu einer politiſchen Partei äußere
ſich am ſinnfälligſten in der Mitgliedſchaft der
Partei. Sei jenes nicht verboten, dann könne
auch dieſe nicht verboten ſein, da ſie nur der
äußere Eindruck der Anhängerſchaft dieſer
politiſchen Richtung ſei.

Nach einem Hinweis darauf, daß dieſe
Auffaſſung auch von den Diſziplinargerichten. riff
und dem Staaktsgerichtshof geteilt
ſchäftigt ſich die Eingabe auch mit der

ſchwierigen Lage, in der ſich die Beamten-
ſchaft infolge der beamtenpolitiſchen Maß-
nahmen der letzten Zeit befinde. Seit Mo-
naten müſſe ſich die Beamtenſchaft gegen eine
einſeitige Sonderbeſteuerung durch die
Reichshilfe wehren. Auch hätten die be-
abſichtigten Sparmaßnahmen in der ge-
ſamten Beamtenſchaft mit Recht eine lebhafte
Beunruhigung hervorgerufen.

Zum Schluß wird Ueberprüfung des
Erlaſſes der preußiſchen Staatsregierung
nach der Richtung hin gefordert, daß eine
bloße Zugehörigkeit zu den angeführten
Parteien nicht unter Verbot geſtellt werde.

Daß die Beamtenſchaft gezwungen iſt,
gegen Maßnahmen der Regierung Ver-
wahrung einzulegen und die Regierung
darauf hinzuweiſen, daß ſie die Beſtimmun-
gen der Verfaſſung nicht einhält, iſt wohl
ein nahezu einzigartiger Fall und iſt be-
zeichnend für die Zuſtände, die unter der

Herrſchaft in Preußen einge
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Ein Wahlmanöver der Linken.
Der Reichstagsausſchuß zur Wahrung der

Rechte der Volksvertreter trat geſtern zu-
ſammen.

Von kommuniſtiſcher Seite war beantragt,
die neue Notverordnung aufzuheben. Die
Sozialdemokraten beantragten, daß der Aus-
ſchuß ihre Verfaſſungswidrigkeit ausſprechen
möge.

Mit 16 gegen 12 Stimmen nahm der Aus-
ſchuß einen von den Abgg. Dr. Bekl (Z.),
Dr. Scholz (DVP.), v. Keudell (Landvolkp.),
Meyer-Berlin (Dem.), Drewitz (WP.) und
Emminger (Bayer. Vp.) eingebrachten Antrag
folgenden Jnhalts an:

„Der Ausſchuß erklärt ſich zur Behand-
lung der eingebrachten Anträge, die Not-
verordnung des Herrn Reichspräſidenten
aufzuheben oder für verfaſſungswidrig zu
erklären, für unzuſtändig.“

Die Deutſchnationalen ſtimmten ebenfalls
für dieſen Antrag und erklärten dazu, daß
unbeſchadet ihrer ablehnenden Stellungnahme
zum materiellen Jnhalt der Notverordnung,
nach dem klaren Wortlaut der Reichsverfaſ-
ſung der Ausſchuß als unzuſtändig betrachtet
werden müſſe, eine Verordnung des Reichs-
präſidenten aufzuheben oder als verfaſſungs-
widrig zu erklären. Die Heranziehung des
Ausſchuſſes im vorliegenden Falle müſſe als

ein Auswuchs des Parlamentarismus bezeich-
net werden. Seine Einberufung von der Lin
ken ſei offenbar nur zum Zwecke der Wahl
propaganda herbeigeführt worden.

30 Kommuniſten gegen einen
Poliziſten.

Jn der Nacht zum Mittwoch kam es gegen
24 Uhr in Frankfurt a. O. zu einer Schlägerei
zwiſchen ungefähr 30 Kommuniſten und dem
Berliner Polizeioberwachtmeiſter Erich
Wende. Wende begegnete auf dem Wege
vom Bahnhof einem Trupp von etwa dreißig
Kommuniſten, die gerade dabei waren, mit
roter Oelfarbe den Putz eines Neubaues zu
beſudeln. Der hinzukommende Beamte faßte
den Maler am Kragen und forderte ihn auf,
mit nach dem Revier zu kommen. Der Be-
amte wurde jedoch ſofort von den Kommu-
niſten umringt.

Einer von ihnen ſtieß dem Beamten
einen Dolch mit voller Wucht gegen den
Unterleib. Das Meſſer prallte an dem
Koppelſchloß ab, ſo daß der Beamte unver
letzt blieb. Hierauf kam es zu einem ſchwe-
ren Handgemenge zwiſchen dem Schupo
und den Kommuniſten, in deſſen Verlauf
der Beamte das Seitengewehr zog und drei
der Angreifer niederſchlug.

Arbeikszeikverkürzung in der Berliner
Verkehrsgeſellſchaft.

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, iſt
die Berliner Verkehrsgeſellſchaft gezwungen,
mit dem Betriebsrat in Verhandlungen
einzutreten, die Arbeitszeit um zwei Tage im
Monat zu verkürzen, wodurch eine ent-
ſprechende Herabſetzung der Löhne erfolgen
würde. Auch bei der Angeſtelltenſchaft ſollen
gewiſſe Abbaumaßnahmen durchgeführt wer-
den. Dieſe Einſchränkungen ſind eine Folge
des Verkehrsrückganges, der ſich in den letz-
ten Monaten, beſonders nach der Erhöhung
der ſtädtiſchen Verkehrstarife, bemerkbar ge
macht hat.
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Der Fall iſt ganz außerordentlich lehr-
reich, denn er zeigt, wie die Umwandlung
bisheriger Privatbetriebe in öffentliche Be-
triebe nur zum Schaden der Oeffentlichkeit

durch die Tariferhöhung und die geringere

Verkehrsmittelbenutzungsmöglichkeit und
zum Schaden der in dem betreffenden Be-
trieb tätigen Arbeiter und Angeſtellten iſt.
Alſo ein doppelter Fehlſchlag der Sozialiſie-
rungspolitik des roten Berlin, zu dem als
dritter Fehlſchlag die troſtloſe Finanzlage
der Reichshauptſtadt hinzukommt. Und nun
ſtelle man ſich vor, wie es künftig im ganzen
Reich ausſehen würde, wenn am kommenden
Wahltage die Sozialiſten ſiegten und Ber-
liner Zuſtände im ganzen Reich zur Herr-
ſchaft brächten!

Jſt die Lage, in der ſich das deutſche Volk
heute ſchon dank der Politik der Sozialdemo-
kraten befindet, nicht ſchon bitterernſt genug?
Soll es noch ſchlimmer kommen? Am
14. September kannſt du wählen, wählen
zwiſchen ſchlimmer oder beſſer. Du haſt dein
und des Volkes Schickſal in der Hand.
Wähle! Und wähle richtig: gegen die Sozial-
demokratie

ichten iſt dabei
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Das Kamel
mik den drei Laſken.

Von Dr. G. W. Schiele.
Jede Sprache hat ihre beſonderen Bilder

und Gleichniſſe. Um zu veranſchaulichen, wie
eine kleine Quantität eine große Wirkung
ausübt, reden wir von dem Tropfen, der ein
Faß zum Ueberlaufen bringt. Die Engländer
brauchen ein anderes Gleichnis ſehr oft:
Denke dir ein ſchwerbeladenes Kamel, das
mit zitternden Knien ſeine Laſt trägt; wenn
du ihm noch einen Strohhalm mehr auflegſt,
ſo bricht es zuſammen.

Wo iſt das Kamel? Und welches iſt die
Laſt

Jn der amerikaniſchen Preſſe ſpielt ſeit
Wochen der Bericht von Mr. Parker Gilbert
eine große Rolle. (Jm deutſchen Buchhandel
iſt er noch nicht zu haben Die Mehrzahl der
dortigen Stimmen iſt auf die optimiſtiſche
Note geſtimmt: „Fabelhafte Entwicklung
Deutſchlands in den fünf Dawes- Jahren. Die
Kraft zur Erfüllung iſt da. Bloß die Deut-
ſchen verſtehen es nicht, ihren öffentlichen
u in u zu bringen. Mr. Par
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Es ſind aber auch andere Stim-
men zu hören, die ſagen:

„Der Bericht von Parker Gilbert iſt nur
oberflächlich geſehen optimiſtiſch; er ſagt
zwar, die Deutſchen wären im Stande, ihr
Haus in Ordnung zu ſetzen, wenn ſie nur
wollten. Aber iſt das wahr? Können ſie
die Ausgaben einſchränken, ohne lebens-
wichtige Dinge zu verletzen? Oder müſſen
ſie dann auf der anderen Seite die Steuern
ſo erhöhen, daß ſie unerträglich werden?
Wo iſt der unentbehrliche Ausfuhrüber-
ſchuß? Hat Deutſchland bisher nicht nur
mit Schuldenmachen bezahlt? Der Gilbert-
bericht beweiſt keineswegs, daß die Löſung
des Yvungplanes eine endgültige ſein
wird.“ (New Republic, Neuyork, 25. 6. 30.)
Was die deutſche Reichsregierung ſich vor

genommen hat, iſt nichts anderes als was
Mr. Parker Gilbert im Auftrage von Mr.
Morgan uns aufgegeben hat: „den öffent-
lichen Haushalt in Ordnung bringen“, da
mit wir erfüllen können. Warum
aber verſchleiert und verſchweigt Mr. Par-
ker Gilbert die grundlegende Tatſache, daß
Deutſchland in den fünf Jahren des Dawes-
planes keine 100 Mill. Mark aus eigener
Kraft und in der Form, wie es das Dawes-
gutachten urſprünglich verlangte, hat erfüllen
können? Protektion gegen die deutſche Aus
fuhr ſeitens der Gläubigerſtaaten hat bisher
jede reelle Erfüllung ſabotiert. Warum ver-
ſchweigt er das? Und warum wird die Welt-
preſſe nicht von uns mit andauernden Pro-
teſten gegen dieſe Unmöglichkeit über-
ſchüttet?

Wir befinden uns in einer erſten Phaſe
der Erfüllungskriſe, Daweskriſe und
Youngkriſe zugleich; und zwar in einer
Kriſe der inneren Aufbringung. Jedoch es
wäre falſch, wenn wir hierin das Ganze
ſehen wollten. Wenn es ſich um große Dinge
handelt, ſo iſt alles Spezialiſtentum lebens-
gefährlich: ſo hier das Spezialiſtentum der
Steuerleute und Finanzleute.

Verſuchen wir einmal das Geſamtbild zu
konſtruieren.

Ueber Deutſchland liegt eine dreifache Laſt
Die oberſte und kleinſte iſt die

Tributlaſt. Sie iſt zwar ſehr viel mehr als
der bekannte Strohhalm, der den Rücken des
Kamels bricht. Aber wenn man auch dieſe
ganze Laſt herunternähme, fo iſt das deutſche
Kamel noch nicht gerettet. Hüten wir uns,
daß wir nicht zu Anti-Youngſpezialiſten wer
den. Jodes Snozialiſtentum iſt Beſchränkt
heit
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Es liegt eine zweite noch grö-
ßere Laſt auf Deutſchland: ſie heißt
Maſſendemokratie. Solche iſt immer, wenn
ſie einem unglücklichen Volk aufgeladen wird,
eine ſchwere Laſt, die viel Steuern koſtet. Auf
geladen iſt ſie dem deutſchen Volk von ſeinen
inneren und äußeren Feinden und Gläu
bigern. Das ſollte Mr. Parker Gilbert be
denken, ehe er uns moraltriefende Ratſchläge
gibt. Wenn man in den Vereinigten Staaten
von Amerika das heutige Regime mit einem
Strich hinwegwiſchte und dort vom Kongreß
bis zu den Landgemeinden die Weimaraner
Verfaſſung einführte, ſo würde man dort
wohl noch viel groteskere Dinge erleben.
Maſſendemokratie bedeutet Verzehr von
allem, was es an verzehrbarem Reichtum
gibt. Sie iſt eine Art Zuckerkrankheit: Ge-
fräßigkeit und Hunger zugleich Glücklich das
amerikaniſche Volk, welches noch weit von
dieſer Art Demokratie entfernt iſt. Ehre ſei
dem Andenken Wilſons, welcher der Kon
ſtitution des deutſchen Volkes dieſe Kur zu-
getraut hat; und Ehre der bürgerlichen Mo-
ral des deutſchen Volkes, welches dieſer ge-
fährlichen Kur bisher noch nicht erlegen iſt.
Aber auch dieſe Laſt iſt nicht alles. Wir müſſen
uns hüten, in unſerem politiſchen Kampf
„Spezialiſten der Anti-Demokratie“ zu wer
den. Jedes Spezialiſtentum iſt Beſchränkt-
heit. Auch wenn dieſe Laſt morgen abgenom-
men würde, wäre das deutſche Kamel nicht
gerettet.

Die dritte und größte Haupt-laſt iſt am ſchwerſten zu beſeitigen. Sie
beſteht in einem reellen Exiſtenzdefizit, wel
ches dadurch gegeben iſt, daß dieſes Jnduſtrie-
volk ſich in einem ganz anderen Zuſtand ge
genüber dem Weltmarkt befindet, als vor
dem Kriege.

Vor dem Kriege hatten wir nicht nur un
ſere deutſchen Kolonien, ſondern ein rieſiges
Kolonialreich: ich meine das große engliſche
Kolonialreich, welches deutſchen Kaufleuten
vollkommen freihändleriſch und zu gleichem
Recht offenſtand wie den engliſchen Kauf-
leuten. Heute ſind überall draußen gegen den
deutſchen Handel rieſige Zollmauern aufge
richtet, die die deutſche Ware ausſperren;
und desgleichen Einwanderungsverbote,
welche den deutſchen Arbeiter aus-
ſperren. Was kann mehr erfunden werden,
um die deutſche Arbeitskraft zu einem ge-
wiſſen Prozentſatz arbeitslos und überflüſſig
in der Welt zu machen? Dieſes iſt der Zu
ſtand, welchen Clemenceau vorausgeſehen hat,
als er von den „20 Millionen Deutſchen zu-
viel“ geſprochen hat.
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Exiſtenzdefizit: unter dem Druck dieſer Laſt
hefinden wir uns ſeit 12 Jahren. Sie wird
ab und zu deutlich ſichtbar und erſcheint dann
zugleich auf der Geldſeite und auf der
Menſchenſeite; auf der Geldſeite als
ungeheuerer Kapitalverzehr und Gelömangel
(Vermögenszerſtörung durch Jnflation) und
auf der Menſchenſeite als Arbeitsloſigkeit.

Aber wir haben verſtanden, auch dieſen
Zuſtand jahrelang vor den Augen der Welt
und vor uns ſelbſt verſchwinden zu laſſen.
Wodurch? Durch ſchwindelhafte Mittel:

1919--1923 durch Jnflation,
1924—-1930 durch Auslandpump.

Jedesmal verſchwand die Arbeitsloſigkeit,
ſtiegen die Löhne und Gehälter, hatten wir
Nahrung und Kleidung und lebten auf Koſten
der Subſtanz und auf Koſten der Zukunft.
Die Maſſendemokratie half dabei, daß der
Subſtanzverzehr recht ſchnell ging; und Mr.
zarker Gilbert lobte die Auslandkredite und

die Erfüllungskraft Deutſchlands.

Was ſtand in den
Jnſeraken vor 100 Jahren?

Von Gerhard Krauſe.
Die Geſchichte des Jnſerates, des Anzeigen-

teiles der Zeitung, zu verfolgen, iſt ein ſehr
intereſſantes und kurioſes Kapitel der Zei-
tungswiſſenſchaft. Wie alles, ſo haben auch
die Reklamen und Anzeigen, ganz ſelbſtver-
ſtändlich, eine Wandlung und Entwicklung
durchgemacht, nicht nur im Ausdruck, ſondern
auch in der Verfeinerung des Geſchmacks. Die
Verallgemeinerung und Großzügigkeit des
Jnſerates haben wir heute gegenüber dem
kleinlichen, ja perſönlichen Jnſerat von vor-
geſtern. Heute ſchaltet man bewußt perſön-
liche Jnſerate aus, nämlich ſolche Anzeigen,
die einen anderen vor der Oeffentlichkeit her-
abzuſetzen beſtrebt ſind, ganz unvornehme An-
rempeleien und Beſchimpfungen, Schmähun-
gen und Verleumdungen.

Das taktloſe Jnſerat war vor hundert
Jahren eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit;
wenn jemand einem anderen nicht paßte, hieb
er auf den Gegner ein. Dann kam die Gegen-
partei und erließ ellenlange Bekanntmachun-
gen, kurz, es gab kein Ende, ein ewiges Hin
und Wider.

Das wurde oft bis zur Lächerlichkeit ge-
trieben. Alle Augenblicke fühlte man ſich „an-
geeggt“, und dann machte man eben ſeinem
Herzen durch ein Schimpfinſerat Luft.

Jm „Grünberger Kreis- und Jntelligenz-
blatt“ vom 3. 9. 1850 findet ſich folgendes
typiſche Jnſerat:

„Den geehrten Bürger“, ſo heißt es im
Wortlaut“, „der darüber Beſchwerde ge-
führt, daß ich mit meiner Familie ihm zu
honnet gekleidet gehe, erſuche ich hiermit
freundlichſt, ſich darüber zu erklären, ob er
mir auch ſchon was zu meiner Bekleidung
gegeben; oder glaubt er vielmehr, daß ich
hier in Grünberg wie ein Bettler herum-
laufen ſoll, oder ſoll ich mir etwa erſt bei
ihn Erlaubnis erbitten, was ich mir an

Wenn es ſich um wirkliche Sanierung han-
deln ſoll, ſo hüte man ſich dem Aberglauben
zu verfallen, daß etwas gebeſſert ſei, wenn
man die drei Laſten auf den Rücken des Ka
mels etwas anders verteilt und befeſtigt.
Man darf niemals vergeſſen, daß es ſich um
dieſe drei ſchweren Laſten handelt:

Tributlaſt,

Maſſendemokratie,
lebendige Menſchenlaſt, ſicht-

bar werdend in der Arbeits
loſigkeit,

von welchen die zweite größer und ſchwe-
rer als die erſte und die dritte die größte
und ſchwerſte Laſt überhaupt iſt.

Rieſen-Herbſtmanöve

e e e
General Brécard, der die Manöver leiten wird, bei der Beſichtigung einer neuartigen

FlugzeugAbwehrmaſchine, In der Zeit vom 4. bis 10. Sertember finden in der Nähe
der deutſch- franzöſiſchen Grenze in Lothringen unter dem Oberbefehl des Generals Brécard
große franzöſiſche Manöver ſtatt.
nach dem Weltkriege dar, denn über 50 000 Mann werden mit
Kriegsmaterial aufgeboten.

r in Frankreich.
S

Die Manöbver ſtellen die größte Truppenbewegung
allem erforderlichen

Jtalien läßt ſich nichts ſchenken
Aus Brünn (Tſchechoſlowakei) wird ein

intereſſantes Beiſpiel italieniſchen National-
ſtolzes gemeldet: Der Beſitzer des bekannten
Zirkusunternehmens Kludſky hatte der ita-
lieniſchen Regierung als Spende für die
Opfer des Erdöbebens einen Betrag von
fünfhunderttauſend Tſchechenkronen ange-
boten. Die italieniſche Regierung hat jedoch
die Spende dankend abgelehnt mit der Be-
gründung, daß ſie das Geld nicht brauche.

Ueber 2 Millionen Arbeiks-
loſe in Großzbrikannien.

Wie das engliſche Arbeitsminiſterium be-
kanntgibt, iſt die Zahl der Arbeitsloſen in
der am 28. Juli zu Ende gegangenen Woche
auf 2011 477 geſtiegen. Gegenüber der Vor-
woche bedeutet dies eine Steigerung um
38 737 und gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres um 857 338.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Groß-
britannien hat damit zum erſten Male die
Grenze von 2 Millionen überſchritten und
die Labourregierung hat ihre völlige Un-
fähigkeit erwieſen, das Land wirtſchaftlich
wieder in die Höhe zu bringen

Engliſche Truppen
verſtärkungen für Hankau.
Eine Abteilung britiſcher Jnfanterie in

Stärke von fünf Offizieren und 110 Mann
iſt in Hankau der Beſatzung des Kreuzers
„Cumberland“ beigegeben worden. Die Ab-
teilung führt Maſchinengewehre mit ſich. Am
Freitag wird eine weitere Abteilung folgen.
Drei Zerſtörer der 24. Zerſtörerflottille ſind
in Hankau eingetroffen. Vier weitere Zer-
ſtörer ſind unterwegs.

ſchaffen ſoll, oder wünſcht er gar, daß ich
ihm den Küchen- und Speiſezettel auch noch
einreichen ſoll? NB. Jch bin ſchon über
24 Jahr. Schramm, Rathsdiener.“
Jn demſelben Blatt einige Wochen ſpäter:

„An Herrn X. (mit einem Sternchen ſteht
als Fußnote angegeben: „Um Jhnen die
volle Wahrheit ſagen zu können, habe ich
Jhren Namen verſchwiegen.“) Hochedel-
geboren hierſelbſt. Auf Jhren mir über-
ſendeten mit großer Leidenſchaftlichkeit ab-
gefaßten Brief bemerke ich nur folgendes:
daß ich Jhnen dieſe groben Beleidigungen
verzeihe, daß Sie mich ferner nicht mehr
beleidigen können, weil Jhr Brief Sie
denen beigeſellt, denen ich nichts übel nehme.
Einen kleinen Dienſt will ich Jhnen noch
erweiſen, indem ich Jhnen mitteile, wofür
Sie von Allen, die Sie kennen, gehalten
werden: nämlich: trotz Handmanſchetten
und Glacshandſchuh für den größten
Grobian; trotz Jhrer ſchleichenden Kriecherei
für den eingebildetſten Arroganten; trotz
Jhrer radikalen Politik für den erbärm-
lichſten Fuchsſchwanzſtreicher. Jn dieſen
ſchönen Eigenſchaften ſind Sie unerreichbar,
und Niemand wird Jhnen dieſen Ruhm
ſtreitig machen; in allem anderen aber wer-
den Sie von Vielen übertroffen, von den
Meiſtern erreicht und in einigen Stücken
überſieht Sie ſogar ein gewiſſer Nacht-
wächter. S'iſt ſchaden, daß Sie vor zwei
Jahren nicht Präſident der Republik ge-
worden ſind, Sie würden aufgeräumt
haben; denn bei der geringſten Meinungs-
verſchiedenheit hätten Sie ihre Feinde auf-
knüpfen und die Gegner köpfen laſſen.
Merken Sie ſich das, Sie hochedler, humaner
Robeſpierre, aber erſticken Sie nicht daran;
die Welt würde ſonſt aus ihren Angeln
gehen und die Glocke könnte nicht auf-
erſtehen.“
Oder zuguterletzt noch

Reimen:
An „Den 's trifft“.

Herr Ungenannt, was Er gegrunzt,

ähnliches in

Die Entſendung der britiſchen Truppen
nach Hankanu iſt der erſte Schritt einer aus
ländiſchen Jntervention. Während die Lage
in Tſchangtſcha ſich etwas gebeſſert hat, hat
ſich die Lage in Hankau erheblich verſchlim-
mert. Die ausländiſchen Mächte verfügen
nun über ſehr ſtarke Streitkräfte, was darauf
ſchließen läßt, daß ſie bereits in aller Kürze
mit ernſten Ereigniſſen in Hankau rechnen.

Nach einer Waſhingtoner Meldung iſt be-
abſichtigt, die an Bord der auf dem Yangtſe
liegenden amerikaniſchen Kriegsſchiffe befind-
lichen Marineſoldaten zu landen, falls die
Kommuniſten Hankau ſtürmen ſollten.

Ruſſiſch- italieniſcher
Freundſchaftsvertrag?

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt im
Zuſammenhang mit dem Abſchluß des ruſſiſch
italieniſchen Zollvertrages der ruſſiſche Bok-
ſchafter in Rom, Kurſki, von der Sowäijei-
regierung zur Einleitung von Verhandlungen
mit der italieniſchen Regierung über den
Abſchluß eines neuen ruſſiſch- italieniſchen
Freundſchaftsvertrages beauftragt worden.
Ruſſiſcherſeits ſoll dieſen Verhandlungen der
deutſch-ruſſiſche Vertrag von 1925 als Vor-
bild dienen. Die Verhandlungen ſollen in
Rom und in Moskau geführt werden

Kommuniſtiſche Verſchörung
in Kubag.

Jm Zuſammenhang mit der Aufdeckung
einer kommuniſtiſchen Verſchwörung gegen die
Regierung von Kuba ſind nach Meldungen aus
Havanna 70 Perſonen verhaftet worden.
Unter den Verhafteten befinden ſich eine An-
zahl Chineſen und Spanier. Die Geheim-
polizei in Havanna gibt bekannt, daß die Po-

Das hat nicht Sein Gehirn geboren,
Doch hat's Sein Unverſtand verhunzt
Und dadurch allen Sinn verloren.
Was miſcht Er in den Weinquark ſich?
Will Sahnenkäſe er draus ſchaffen?
Nun, Stinke witz wird's ſicherlich
Und übrig gut für manchen Laffen.

Specht.“

Abgeſehen von dieſen perſönlichen Au-
pöbeleien geben dieſe alten Zeitungen noch
manche anderen, weſentlicheren Aufſchlüſſe auf
der Jnſeratenſeite, die übrigens ſehr aus-
geprägt war und drei Viertel der ganzen
Zeitung ausmachte.

Was inſerierte man früher alles und heute
nicht mehr? Da erläßt die Schulbehörde eine
amtliche Bekanntmachung über einen Schul-
ausflug mit Eltern und Kindern und teilt
mit, daß eine beſtimmte Strecke gefahren wird,
weil die kleineren Kinder dann nicht mehr zu
Fuß laufen können. Eine andere Bekannt-
machung des Magiſtrats und der Schuldepu-
tation von Grünberg, den 8. November 1850,
beklagt ſich darüber, daß „Eltern wegen
Schweineſchlachten ihren Kindern verſtatten,
aus der Schule wegzubleiben“. Sehr beſchei-
den klingt noch eine winzige Anzeige: „Zur
„Breslauer und National-Zeitung“ ſucht noch
Mitleſer. Wer? iſt in der Expedition des
Kreisbl. zu erfragen.“

Greifen wir noch ein paar eigenartige
Jnſerate aus dem reichhaltigen Anzeigenteil
alter Zeitungen heraus. Jſt dies nicht wirk-
lich niedlich: „Ein 9jähriger Reiſender in
Spiritus ſucht für ſeinen verſtorbenen Chef
einen neuen Prinzipal in obiger Flüſſigkeit.“

Ferner: „2 neue ovale Fäſſer mit Pforte
ſtehen zum Verkauf beim Böttcher Kluge.“
Fäſſer mit Pforte iſt doch eigentlich zu poetiſch
ausgedrückt, nicht wahr? Und was lieſt man
nicht ſonſt noch alles! Da macht eine Buch-
hanölung ſtundenlang für ihre „Normal-
Dinte“ Propaganda unter Beifügung fach-
männiſcher Atteſte, dann kündet man „Braten-
ſchieben“ und Auktionen an, ein „approb.
Zahnkünſtler“ teilt mit: „Durch einen vor

vorgenommenen Hausſuchungen eine große
Menge Propagandamaterial und einen um
fangreichen Briefwechſel mit Moskan entdeckt
habe. Die Ausländer ſollen ausgewieſen
werden.

Verſtärkte Luftrüſtung?
Wie aus Waſhington gemeldet wird, plank

das amerikaniſche Marineamt, die Kampfkraft
der Luftwaffe in Verbindung mit der Kriegs
flotte auf breiteſter Grundlage zu erproben.
Verſuchsweiſe ſoll jeder Zerſtörer und jedes
Unterſeeboot mit einem Kampfflugzeug ver
ſehen werden, das gleichzeitig Beobachtungs
zwecken zu dienen hat.

Das Marineamt iſt feſt entſchloſſen, die
Ueberlegenheit Amerikas auf dem Gebiete der
Kriegsluftfahrt ein für allemal ſicherzuſtellen,
umſomehr, als nach den aus Waſhington vor
liegenden Meldungen England und andere
Seemächte beſtrebt ſeien, die durch den Lon
doner Flottenvertrag nicht berührten Luft
ſtreitkräfte gewaltig zu vermehren.

Polniſche Lügen.
Dem polniſchen „Kurjer Czerwonny“ zu

folge ſollen in Kiel drei Arbeiter bei der dor
tigen Aktiengeſellſchaft für Stickſtoffdünger
vor einiger Zeit an Se e vie

torben ſein. Das Blatt we erzun ehe zu berichten, daß die Ver-
giftung eine Blaukreuzvergiftung geweſen ſei,
daß die Fabrik u Stickſtoffdünger gefähr-
liche Giftgaſe herſtelle.r W iſt von dieſen Vorgängen nicht das

geringſte bekannt. Es gibt dort weder eine
Fabrik des genannten Namens noch ein ſonſti
ges Unternehmen, das Stickſtoffdünger her
ſtellt.

Noch immer Hetißzfilme.
Die amerikaniſche Filmgeſellſchaft Paths

Neuyork hat einen Film „Abenteuer im
Schützengraben“ hergeſtellt, der eine ſchwere
Beleidigung Deutſchlands darſtellt. Der
Reichswehrminiſter hat deshalb die amerika-

che Filmwochenſchau „Pathe News“ von derkenne zur Filmvorführung über die
Wehrmacht bis auf weiteres ausgeſchloſſen.

Bei Berliner Kommuniſtenführern ſind
ſeit geſtern Aufſehen erregende Hausſuchun-
gen vorgenommen worden, und zwar durch
die politiſche Polizei im Auftrag des Ober
reichsanwaltes. Es handelt ſich um die
Suche nach geheimen Waffenlagern und nach

der Herſtellungsſtätte neuer revolutionärer
Aufrufe, die in Polizeikaſernen und in der
Reichswehr verbreitet worden ſind.

In Lüttich und in Brüſſel haben ſich Ver
einigungen „ausgewanderter deutſcher Sepa
ratiſten“ gebildet, die eine finanzielle Unter
ſtützung durch die belgiſche Regierung für
Wiedererlangung wirtſchaftlicher Exiſtenzen
nachſuchen. Jn Lüttich gehören 18 ehemalige
Separatiſten aus Trier und Aachen der Ver-
einigung an, die durch ihren blutigen Terror
während der Separatiſtenzeit berüchtigt
waren.

Die Pariſer kommuniſtiſche „Humanité“
bringt Meldungen aus Jndochina, wonach
die Franzoſen die Stadt Kiangko mit Bom-
ben beworfen und 400 Einwohner getötet
haben.

teilhaften Einkauf von Material iſt es mir
möglich geworden, zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen Selbiges abzugeben.“

Auswanderer verabſchieden ſich per Jnſe-
rat von ihren Freunden und Bekannten, und
ein gewiſſer Bothe, Abg. zur zweiten Kammer,
inſeriert in dieſem Falle: „Bei meinem Ab-
gange rufe ich Allen zum Abſchiede die
Worte Joſua zu: Jch und mein Haus wollen
dem Herrn dienen! Laßt uns dies alle von
ganzem Herzen thun; dann wird auch gewiß
der Herr das Gebet in Gnaden anhören, und
unſeren lieben König, ſowie das ganze theure
Vaterland ſegnend ſchützen und alles zum
Beſten lenken. Lawaldau, den 19. Novem-
ber 1850.“

Seltſame Heilmittel gab es damals. So
werden Bonbons für Hämorrhoiden ange-
kündigt und „Pflaumen werden gekauft zum
höchſten Preiſe, in großen und kleinen Par-
thien vom Mehlhändler John.“ Bonbons
auch ſollen gegen Goldadern gut ſein, lieſt
man, und jemand hat ſein Oberſtübchen zu
vermieten. „Ferkel ſchon abgewöhnt“, ſtehen
neben den kirchlichen Nachrichten, alles durch-
einander, alles ſehr ungeorönet! Die Kunſt,
einen Jnſeratenteil zu geſtalten und anzu
ordnen, war, wie man ſieht, für die Zeit vor
hundert Jahren ein noch unfaßbarer Begriff.

Ein Goethe-Denkmal in Seeſenheim. Aus
Anlaß der 100. Wiederkehr des Todestages
Johann Wolfgang v. Goethes im Jahre 1932
werden in dem elſäſſiſchen Landſtädtchen
Seeſenheim große Feierlichkeiten ſtattfinden,
die von der Univerſität Straßburg ſchon jetzt
vorbereitet werden. Den Höhepunkt der
Feier wird die Weihe eines Goethe-Denk-
mals bilden, das als immerwährendes Er-
innerungszeichen an Goethes Aufenthalt in
Straßburg und ſeine Beziehungen zu Friede-
rike Brion, dem Seeſenheimer- Pfarrers-
töchterchen, errichtet iſt. Der Vorſitzende des
Organiſationskomitees iſt der derzeitige Rek
tor der Univerſität Straßburg.

Uzei bei im Anſchluß an die Verhaftun
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Es fehlen Gefängniſſe in Jndien.
Verffärkte paſſive Reſiſtenz der Ghandi-Anhänger.

Als Proteſt gegen die Verhaftung der
Kougreßführer in Bombay drangen am
Dienstag 300 Ghandi- Anhänger in Alla-
habad in ein Schulgebäude ein, zerſtörten
die Einrichtung und ſetzten die Trümmer in
Brand. Die Lehrer und die Schuldiener
wurden mißhandelt. Die Polizei ſchritt ein

nahm eine Anzahl Verhaftungen vor.
Die Gefängnisverwaltung in Bihar

mußte wegen Ueberfüllung der Gefängniſſe
einige Gefangene, die zu geringen Strafen
verurteilt waren, freilaſſen.

Jn Patna wird gegenwärtig ein Not
gefängnis zur Unterbringung von 1500
er en errichtet. Eine Ausdehnung
dieſer Anlage iſt bereits geplant, da keine
Unterbringungsmöglichkeit mehr für die
ſtändig zunehmende Zahl der verhafteten
Ghandi- Anhänger beſteht.

Von den Vertretern des Kongreſſes iſt
geſtern abend in Bombay ein

neues Aktionsprogramm
veröffentlicht worden, das, wie man in engliſchen Kreiſen befürchtet, zu neuen Juſom
menſtößen mit der Polizei führen werde.
Der Kongreß fordert darin ein verſtärktes

Streikpoſtenſtehen, den Boykott britiſcher
W Verletzung der Geſetze und

eine
offene Mißachtung der Anweiſungen der

Behörden.
Jn Sukkur im oberen Sindgebiet kam

es Dienstag früh zu ſchweren Zuſammen
ſtößen zwiſchen Hindus und Mohammeda-
nern. Die Polizei mußte unter Anwendung
der Schußwaffe die ſtreitenden Parteien
trennen. Bisher ſind 12 Tote und 150 Ver-
letzte feſtgeſtellt. In dieſer Zahl ſind die
Opfer des polizeilichen Vorgehens nicht ent
halten. Die Polizei hat mehr als 200 Per-
ſonen verhaftet Die Lage iſt weiter ernſt.
Lichtſcheue Elemente haben die allgemeine
Unruhe zu Plünderungen ausgenutzt.

Von Haidarabad ſind zwei Kompag-
2 indiſcher Truppen nach Sukkur unter-
wegs.
Alle Hauptſtraßen und öffentlichen Gebände

ſind mit Maſchinengewehrpoſten
beſetzt. Die europäiſche Bevölkerung hat zur
Unterſtützung der engliſchen Truppen Frei-
willige entſandt.

„ruÜ— r

Die Berliner Tagung des Weltbundes
für entſchiedenes Chriſtenkum,

an der etwa 8000 Beſucher aus allen Ländern der Welt teilnehmen. Jm Kreis: Rev.Guſtav Scheuermann, der Präſident des deutſchen Bundes für entſchiedenes Chriſtentum.

Die Weltkonferenz d. Jugendbd. f. entſchiede-
nes Chriſtentum trat am Mittwoch in Berlin in
die eigentlichen Beratungen ein. Um die Aus-
ſprache über die religiöſen Fragen und über
die innere Entwicklung des Bundes frucht-
barer zu geſtalten, ſind die Teilnehmer in
kleinere Gruppen und Arbeitsgemeinſchaften
aufgeteilt worden.

Jn einer gemeinſamen Verſammlung, in
der Oberdomprediger D. Burghart dem
Jugendbund die Grüße der deutſchen evangeli-
ſchen Kirchen entbot, gaben Redner aus den
verſchiedenen Weltteilen einen Ueberblick über
die gegenwärtige Lage der Jugend.

Der amerikaniſche Redner trat dabei den
mannigfachen Mißverſtändniſſen in der deut-
ſchen Oeffentlichkeit über Amerika entgegen
und betonte u. a., daß die Prohibitionsgeſetz-
gebung nicht, wie vielfach einſeitig behauptet
werde, ein Schlag ins Waſſer ſei, ſondern ſich
außerordentlich fruchtbar ausgewirkt habe.

Der Redner der europäiſch-kontinentalen
Gruppe hob den enthuſiaſtiſchen und idealiſti-
ſchen Zug der heutigen Jugend hervor, die ein
Chriſtentum der praktiſchen Tat fordere. Sie
habe kein Verſtändnis für die Zerſplitterung
der chriſtlichen Kirchen durch konfeſſionelle

Grenzen und ſtehe der chriſtlichen Einigungs-
bewegung, die in der Stockholmer Konferenz

ihren ſichtbaren Ausdruck finde, beſonders
ſympathiſch gegenüber.

Am Abend fand in dem bis auf den letzten
Platz gefüllten rieſigen Raum der Meſſehalle
eine öffentliche Kundgebung ſtatt. Jm Mittel-
punkt ſtand die programmatiſche Rede des
Weltbundpräſidenten D. A. Poling-Neu-
york, der mit anerkennenden Worten der
reichen Gaben gedachte, die die Welt der deut
ſchen Kultur, Kunſt und Wiſſenſchaft, ja auch
dem deutſchen Glauben verdanke. Der Redner
gab dann einen Ueberblick über das Wachstum
der Jugendbundbewegung in aller Welt.

Für die nächſten Jahre entwickelte er ſo-
dann das Programm eines „Kreuzzuges
für Chriſtus“. Als Ziel dieſes Kreuz-
zuges bis zur nächſten Weltbundtagung be-
zeichnete er die Gründung von 5000 neuen
Bünden und die Gewinnung von einer Vier-
telmillion neuer Jugendbündler.

Am Freitag wird der Reichspräſident drei
Führer des Jugendbundes, D. Poling-
Neuyork, D. Kelly- Glasgow und
Pfarrer Schürmann-Berlin empfangen.

Erbitkerker Raſſenkampf
im Gefängnis.

Jn dem Stadtgefängnis Welfare Js-
Iand, das ſich auf einer Jnſel inmitten des
Fluſſes befindet, der den Stadtteil Man-
hattan von Brooklyn trennt, kam es geſtern
anläßlich eines Rugbykampfes im Ge-
fängnishof zu einem

erbitterten Kampf zwiſchen mehr als 400
Weißen und Negern,

in deſſen Verlauf ſieben Sträflinge ſchwer
verletzt und über 20 leicht verletzt wurden.

Da die Behörde befürchtete, daß es zu
einem allgemeinen Gefangenenausbruch
kommen könnte, ließ ſie Maſchinen-
gewehre und Dampfſpritzen auf-
fahren und entſandte mit Tränengas-
bomben bewaffnete Poliziſten. Die Sträf-
linge beantworteten die Maßnahmen mit
wildem Gebrüll.

Jnzwiſchen iſt im Gefängnis wieder
einigermaßen Ruhe eingetreten, und die
Häftlinge konnten in ihre Zellen zurück-
geführt werden.

Tauſende von Paſſanten ſahen von den be-
nachbarten Brücken der ſtundenlangen
Schlägerei zu, die ſich in dem Gefängnishof
abſpielte, und bei der es ſich nicht um eine
Meuterei oder einen Fluchtverſuch, ſondern
lediglich um die Austragung von Raſſegegen
ten handelte.

mee er r

Störche als „Rabeneltern“.
„Auf dem Gutshof in Pätzig, Kreis

Königsberg (Neumark), konnte man eine
eigenartige Maßnahme eines Storchenpaares
beobachten.

Ein Storchenpaar, das nur einen Spröß-
ling hatte, bewohnte ein Neſt auf dem Kuh-
ſtalldach. Nun fiel es auf, daß der Sprößling
immer morgens aus dem Neſte purzelte.
Man forſchte nach dem Grund und ſtellte
hierbei feſt, daß die Rabeneltern das etwas
verkrüppelte Junge, das ſie nicht im Neſt
dulden wollten, einfach verſtießen, weil
ſie allem Anſchein nach glaubten, daß es die
t Reiſe nach dem Süden nicht mitmachen

nne.
Es blieb nichts übrig, als den Verſtoßenen

in Pflege zu nehmen, da er andernfalls elend
umgekommen wäre.

Ein Treuegelöbnis zur
deutſchen Einheitskurzſchrift

Die zweite Hauptverſammlung des Deut-
ſchen Stenographentages brachte zunächſt
einen feſſelnden Vortrag von Oberſtudien-
direktor Profeſſor Pfaff-Darmſtadt, dem
Reichsjugendleiter des Deutſchen Steno-
graphenbundes, über „Die Jugendpflege im
Stenographenverein“.

Studiendirektor Dr. Gaſter- Berlin be
handelte darauf das Thema „Die Kurzſchrift
als geiſtiges Bildungsmittel“ und legte hier-
zu eine Entſchließung vor, in der die Ein

führung der Einheitskurzſchrift an
allen höheren, mittleren und Handelsſchulen
als Pflichtfach gefordert wird. Auch in
den Volksſchulen müſſe überall Gelegenheit
zu ihrer Erlernung gegeben werden. Aus der
allgemeinen Anwendung einer einheitlichen
Kurzſchrift erwüchſen nicht nur für die Wirt
ſchaft, für den Verkehr und für jeden ein-
zelnen große Vorteile, ſondern es lägen in
der Kurzſchrift ſelbſt auch geiſtbildende
Werte, die durch die geiſtreiche Kombinations-
art des Aufbaues der Kurzſchrift und durch
die auf den Geſetzen des Sprachbaues be-
gründete Verkürzung der Schrift befruchtend
auf die geiſtige Entwicklung der Schuljugend
wirkten. Die Entſchließung wurde ein-
ſtimmig angenommen.

Prof. Dr. Amſel- Darmſtadt ſprach dann
über die „Tyrannei der Regel“ und Geſchäfts
führer Saak- Dresden über die Ausſichts-
loſigkeit jedes Widerſtandes gegen die deutſche
Einheitskurzſchrift.

Dann wurden die Neuwahlen vorgenommen.
Zum Bundesvorſitzenden wurde
unter ſtürmiſcher Zuſtimmung der Verſamm-
lung Regierungsrat Dr. Blauert-Dresden,
der bereits fünf Jahre lang die Führung des
Deutſchen Stenographenbundes innegehabt
hat, wiedergewählt. Als Stellvertreter des
Bundesvorſitzenden wurden gewählt Re-
gierungsrat a. D. Prof. Ahnert-Dresden,
Prof. Dr. Amſel-Berlin, Studiendirektor
Dr. Gaſter-Berlin, Oberſtudiendirektor
Prof. Pfaff- Darmſtadt.

Für jahrzehntelange verdienſtvolle Tätig-
keit für die deutſche Kurzſchrift und für den
Deutſchen Stenographenbund wurden ſodann
Dir. Le ue- Braunſchweig und Regierungs-
rat Schaible- Darmſtadt als erſte zu
Ehrenmitgliedern des Deutſchen
Stenographenbundes ernannt.

Prof. Dr. Amſel brachte in ſeinem
Schlußwort den Dank an Berlin für die
gründliche Vorbereitung und für die gute
Aufnahme des Bundestages zum Ausdruck
und legte im Namen der verſammelten
Tauſende ein begeiſtertes Treugelöbnis zur
deutſchen Einheitskurzſchrift ab.

Mit einer kleinen Abſchiedsfeier am Diens-
tagabend fand der glanzvoll verkaufene erſte
Deutſche Stenographentag ſeit Schaffung der
Einheitskurzſchrift ſeinen Abſchluß.
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Furchtbare Kohlenfkaub-
Exploſion.

Auf dem Oſtſchacht der Grube „Cal-
melette“ bei Klarenthal, die zur Jn-
ſpektion Louiſenthal gehört, ereignete ſich
geſtern früh eine ſchwere Kohlenſtaub-
exploſion.

Jm Augenblick der Exploſion befand ſich in
der Zeche eine Belegſchaft von 50 Berg-
arbeitern, die erſt vor kurzem die Arbeit
aufgenommen hatte. Durch die

rieſigen Stichflammen
erlitten 19 Bergleute ſchwere Brandwunden.
Todesopfer ſind glücklicherweiſe nicht zu be-
klagen.

Die Rettungsmannſchaften, die kurz nach
der Exploſion in den Unglücksſchacht ein-
fuhren, bargen die Schwerverletzten, die ſo-
fort ins Völklinger Krankenhaus über-
geführt wurden. Für die Grube ſelbſt be-
ſteht keine Gefahr. Eine Kommiſſion unter-
ſucht augenblicklich an der Unglücksſtelle die
Urſache der Exploſion.

Nach dem Unglück verbreiteten ſich ſofort
in der Umgegend die wildeſten Ge-
r üſcht e. Der Bürgermeiſter von Völklingen
ſah ſich daher gezwungen, den Alarm-
nachrichten durch Extrablätter entgegen-
zutreten.

Das erſte Hindenburg-
Denkmal.

Am Sonntag, dem 10. Auguſt, wird in
Bad Reinerz (Schleſien) das neu erbaute Ge-
fallen-Ehrenmal eingeweiht. Bemerkens-
wert daran iſt, daß es den Reichspräſidenten
von Hindenburg in der Tracht eines deut-
ſchen Ordensritters darſtellt und ſomit als
erſtes Hindenbura- Denkmal anagageſprochen

kann.

Auto raſt in eine Soldaken-
gruppe.

In Berlin-Moabit hat ſich geſtern mittag
ein ſchwerer Unglücksfall ereignet.

Eine Autodroſchke, die infolge des regen-
rn Aſphalts ins Schleudern geraten war,

hr
in voller Fahrt in eine etwa 30 Mann
ſtarke Formation der Reichswehrwacht-

truppe,
die gerade durch die Paulſtraße marſchierte.

Zahlreiche Reichswehrleute wurden zu
Baden geriſſen. Vier von ihnen blieben zum
Teil ſchwer verletzt auf dem Pflaſter
liegen. Die Kameraden brachten die vier Ver
letzten zu einem in der Nähe wohnenden Arzt,
wo ihnen die erſte Hilfe zuteil wurde. Dann
wurden zwei, die bisher das Bewußtſein no
nicht erlangt haben, in ſehr ernſtem Zuſta
in das Moabiter Krankenhaus geſchafft.

Zum 60. Geburtstag Admiral Zenkers.

Admiral Zenker,
der Chef der deutſchen Marineleitung von
1924 bis 1928, feiert am 10. Auguſt ſeinen

60. Geburtstag.

Hausfriedensbruch im eigenen
Hauſe.

Ein noch nicht ganz geklärter Vorfall er
eignete ſich in der vergangenen Nacht in
einem Hauſe im Oſten Berlins. Der Beſitzer
des Hauſes, der Kaufmann Wilhelm St.
drang im angeheiterten Zuſtand mit Hilfe
eines Nachſchlüſſels in die Wohnung eines
ſeiner Mieter, des Schlächtermeiſters M., ein
und ſchlug dieſen mit dem eiſernen Ring
einer Turnſchaukel nieder. Die beiden Töchter
des M. wurden von St. ſchwer mißhandelt.

St. hatte vor eintger Zeit Differenzen mit
dem Sohn des Schlächters. Geſtern abend
hatte er ſich in einem Lokal Mut angetrunken
und war dann gegen 11 Uhr in die Wohnung
ſeines Mieters eingedrungen. Von Haus-
bewohnern war das Ueberfall-
kommando alarmiert worden.

Als die Beamten den Tobenden feſtnehmen
wollten, wurden auch ſie angegriffen.
Schließlich waren ſie gezwungen, St. mit
dem Gummiknüppel kampfunfähig zu machen.
Dann wurde er gefeſſelt und abgeführt.

Es wird gegen ihn ein Verfahren wegen
Hausfriedensbruch, ſchwerer Körpe rverletzung,
Beleidigung und nächtlicher Ruheſtörung ein-
geleitet werden.

Ein Rafskeller ohne Eingang.
Jn der betriebſamen Stadt Landsberg

an der ſchiffbaren Warthe hat ſich ein eigen
artiger Vorfall zugetragen, der lebhaft an
die Schildbürgerſtreiche erinnert.

Die Städtiſche Sparkaſſe erbaute dort einen
modernen Flügel des neuen Rathausrund-
baues. Jm Keller dieſes Gebäudes befindet
ſich ein nicht minder modern eingerichteter
Ratskeller, in dem ſich die Landsberger
Bürger nach des Tages Laſt und Mühe bei
einem guten Schoppen Wein erholen ſollen.
Die Einweihung des Gebäudes ſoll im Laufe
dieſes Monats erfolgen.

Die Einrichtungen des neuen Hauſes fanden
auch durchaus den Beifall der Bürgerſchaft,
und doch gab es eine unangenehme Ent-
täuſchung. Man hatte nämlich an alles ge-
dacht,

nur den Eingang zum Ratskeller ver
geſſen,

ſo daß man jetzt gezwungen iſt, ein Neben-
gebäude zu durchbrechen, um dort den ver-
geſſenen Eingang herzuſtellen. Es bedarf
nicht der Erwähnung, daß dieſer Vorfall in
weiteſten Kreiſen nicht geringe Heiterkeit er-
regt hat.

Die älteſte Frau Deutſchlands geſtorben.
Am Mittwochnachmittag ſtarb in Geilen-

kirchen im Alter von 106 Jahren Frau Jo-
nas Gottſchalk. Jn zwei Monaten hätte
ſie ihren 107. Geburtstag gefeiert. Frau Gott-
ſchalk hat bis zu ihrem Tode noch regen Anteil
an den Vorgängen der heutigen Heit ge-
nommen.
7
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Ein Fluß macht London Sorge.
Das Geheimnis der engliſchen Haupfſtadk.

London, die Stadt, hat ein Geheimnis.
Dieſes Geheimnis iſt ein Fluß; ein rich

tiger Fluß, der ſich durch das unterirdiſche
London windet und ſich in die Themſe ergießt.

Wie ſich das für ein Geheimnis gehört,
haben die allerwenigſten Londoner von heute

des unteren Teiles von Grocers Hall; etwa
beim öſtlichen Teil der St. Mildreds Kirche;
etwa weſtlich von der Börſe, wo heute das
Manſinnhaus ſteht. Von dort durch Buchlers-
bury an einem großen Steinhauſe vorbei, das
die Old Barge hieß, denn die Kähne wurden

Aus Trümmern wieder erſfanden:

Die neuen Buddhas der Shwe Dagon-Pagode.
Nach dem furchtbaren Erdbeben in Hin terindien, das die berühmte Shwe Dagon-

Pagode von Rangoon mit ihrem uralten Bild werk faſt völlig zerſtörte, haben die frommen
Hindus bereits wieder neue Götterfiguren auf geſtellt, die ganz im Geiſte der altaſiatiſchen
Kunſt und Religioſität gehalten ſind.
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eine Ahnung von der Exiſtenz des Walbrook,
wie der Fluß mit ſeinem richtigen Namen
heißt. Vor hunderten von Jahren floß der
Walbrook nördlich der Londoner Stadtmauer
entlang und ſein Bett zog ſich quer durch
London, genau über die Stelle hin, an der
heute die Bank of England ſteht. Damals war
es ein ſchöner klarer Fluß ſüßen Waſſers.
Und allen ſichtbar.

Heute fließt er dreißig Fuß unter der Erd-
oberfläche, während „Walbrook“ der Name
einer Straße der City geworden iſt.

Nicht mehr lange, und die Londoner
Oeffentlichkeit wird von der Exiſtenz des ge
n Fluſſes hören; denn die Bankof England wird ſehr bald anfangen, ein
neues größeres Gebäude zu errichten, und
dann dürfte der Walbrook den Architekten und
Jngenieuren eine harte Nuß zu knacken ge-
ben Noch immer in tieſſter Finſternis fließt
der Strom der Themſe zu, und wie die Ar-
chilekten gerade an dieſer Stelle für einen
Monumentalbau, ein Fundament finden
werden, dürfte ihnen vorläufig ein Rätſel
e.

Den genauen Lauf des Fluſſes zu Anfang
ſeiner Exiſtenz kennt man nicht. Aber ſeinen
ſpäteren Lauf kann man verſolgen, während
man über ſeinen heutigen Lauf in allen Ein-
zelheiten nicht genau informiert iſt. Es
ſcheint, daß er durch die Mauer von London
in der Nähe des nördlichen Endes von Moor-
gate Street kam und ſeinen Weg öſtlich ver-
folgte. Nach alten Ueberlieferungen verlief
der Weg dann (ein Weg, der Kennern Lon
dons ſehr überraſchend kommen wird): „nach
St. Margarets Kirche in Lothbury unterhalb

Heinrichs des Löwen
Kampf und Skurz.

Von Dr. Karl Siegmar Baron von Galera,
Halle.

(9. Fortſetzung.

Aber der Löwe hatte anderes im Sinne,
nicht an Unterwerfung dachte er. Mit Trom-
melwirbel und Trompetenſchall und mit
fliegenden Fahnen zog er an Goslar vorüber.
Die Waffen ſeiner Ritter klirrten, und ein

Spottgeſang dröhnte aus ihren
ehlen:

„Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt,
Mein Reich, das iſt das Himmelreich.
Wenn das den Pfaffen wohl gefällt,
Dann haben wir den Frieden gleich!
Hurta, Heia Bayerland!

Ein ſchönes Land, ein fetter Bauch,
Fürwahr, das iſt nicht allzuſchlecht!
Daß dies iſt nicht im Himmel Brauch,
Da iſt der Herr der Knecht!
Hurta, Heia Sachſenland!

Solang das Löwenbanner ſteht,
Jſt Heinrich unſer Feldgeſchrei,
Und wenn die Welt in Stücke jeht,
Zum Teufel mit der Kleriſei!
Hurteck, Heia Bayerland!“

Die herzogliche Ritterſchar entſchwand
bald hinter dem dunklen Waldſaum. Der
Weg über die Harzberge war noch ſehr be-
ſchwerlich, denn der tauende Schnee ver-
wandelte die Waldwege in Moräſte. Bei
Oſterode erreichte man den Südrand des
Gebirges, und von hier ging es talwärts nach
Nordhauſen.

Vor dem Tore der freien Reichsſtadt
humpelte dem Herzog jene häßliche Alte in
den Weg, die ihm ſchon einmal vor Dank-

warderode h gegen war. Mit gellen-
der Stimme kreiſch ſie

von der Themſe bis hierher, dem Walbrook
geruder. und auch weiter, bis Elbow Lane,
und von dort über Greenwich Lane zur
Themſe wieder hinunter.“

Damals ſcheint
der Walbrook

ein ſehr großer Fluß geweſen zu ſein; ſein
Weg war bei der Stadtmauer 150 Fuß weit
und bei Cloak Lane 248 Fuß. Bei Ausgrabun-
gen wurde ein ganzer Kahn mit einem Cargo-
horn gefunden und in Queen Viktoria Street
ausgeſtellt, und es iſt intereſſant, daß eine
Straße „Barge Yard“, zu deutſch „Kähne
Hafen“, heute in Bucklersbüry zu finden iſt.
Es iſt ganz merkwürdig, daß ein ſolch breiter
Strom ſo vollſtändig unterirdiſch und ver-
geſſen werden konnte wie der Walbrvok,

Während Ausgrabungen, die in letzter Zeit
in Angel Court, in der Nähe von Troughmor-
ton Street, alſo dem Mittelpunkt der City,
dicht bei der Bank von England, für das Ge-
bäude der Weſtminſter-Bank durchgeführt
wurden, hat man die vollſtändige Kahnanlage
eines Hafens gefunden, mit den eingeramm-
ten Pfoſten zum Befeſtigen der Kähne voll-
ſtändig intakt.

Die Originalmauerung über den Walbrook
wurde zum erſten Male im Jahre 1870 ent-
deckt, und zwar beim Bauen von Nr. 12
Tokenhouſe Yard (auch in der City). Dieſe
Mauerung hatte eine Wölbung von acht Fuß
und war anſcheinend ſehr alt. Sie ruhte auf
vier Pfoſten und die ganze Art der Arbeit
ließ darauf ſchließen daß ſie in der Tudor-
zeit aufgeführt wurd.

Der Walbrook hatte auch

Doch viele Wölfe ſind des Löwen Tod.
Der Löwe, der hier ſiegt in Feuersglut,Wird einſt ertränkt vom Wolf in Waſſerflut!“

„Verfluchte Alte!“ brüllte der zornige
Herzog, aber ſein Pferd bäumte ſich, und die
Alte fand Zeit, davonzuhumpeln.

Jn wenigen Stunden glich Nord-
hauſen einem lohenden Feuermeer. Das
wehende Rauſchen der Flammen erſtickte die
Entſetzensſchreie der friedfertigen und
ahnungsloſen Einwohner. Jn ihren hölzer-
nen Häuſern verbrannten ſie bei lebendigem
Leibe. Ein ſchwerer Schleier ſchwarzen
Rauches ſenkte ſich auf den blühenden Früh-
ling der Goldenen Aue.

Der Herzog raſte mit ſeiner wilden Jagd
weiter nach Süden. Ueber das kalte Eichs-
feld gung über Berg und Tal, durch Feld
und Wald. „Jch will das Reich anzünden an
allen Enden, mag der Kaiſer mit ſeinenPfaffen in der Hölle ſchmoren!“ Seinem
Schwur getreu fiel der Löwe an einem
warmen Frühlingstage mit den Seinen in
Mühlhauſen ein und ließ es, wie Nord,
hauſen, in lodernden Flammen untergehen.

Als Kaiſer Friedrich in Goslar das Schick-
ſal einer beiden Reichsſtädte erfuhr, ſandte
er einen eilenden Boten an Landgraf Ludwig
in Thüringen, er möge weiteren Mordbren-
nereien des Herzogs mit Waffengewalt weh-
ren. Gegen ihn wandte ſich jetzt der Löwe,
und bei Weißenfels ward ihm gemeldet, daß
der Landgraf mit ſeinem Heere heranrücke.
Auf einem Berge ordnete Heinrich ſeine Ge

euen zur Schlacht. Mit mächtiger Donner-
imme ſprach er zu ihnen:

„Jhr Herren, Freunde und Verwandte
von fernher, ſeid ihr meinem Rufe gefolgt,
und der Ruhm eurer Tapferkeit ſchallt weit
hin über Sachſen und Bayerland! Denkt
eurer Ahnen, die durch tapferen Mut im
Streite Furcht und Achtung ſich erzwangen!
Denkt all der Kühnen, die da nie verzagten!
Denkt meines Ahnes, Herzog Luthers des
Reichen, der am Welfe gegen Kaiſer 1

„Mit einem Wolfe hat der Löwe keine Not, Heinrich den

Nevenſruſſe.
Das Bett eines 25 Fuß breiten Stromes
mit Kalkufern zu beiden Seiten wurde im
Jahre 1907 während der n r zum
Bau des Northern Aſſurance Buildings an
der Ecke von Moorgate entdeckt. Ein an
deres Bett, beſtehend aus ſchwarzem Schlamm
und ſchmutzigem Ballaſt, wurde gefunden, als
auf dem Hofe der Bank von England zur
Unterſuchung des Bodens ein tiefes Loch ge-
ſenkt wurde, wie auch an verſchiedenen Bau-
ten des öſtlichen und weſtlichen Endes der
nördlichen Mauer des Bankgebäudes.

Das waren an ſich intereſſante Entdeckun-
gen, denn ſie ließen den Gedanken aufkom-
men, daß die ganze Gegend der Londoner
City früher ein grünes, von Bächen und
Flüſſen durchquertes Wieſenland war. Die
Fachleute ſind zur Ueberzeugung gekommen,
daß der Weg des Walbrvook noch über den
Platz führte, wo jetzt die Bank of England
ſteht, und daß der Platz des heutigen Man-
ſionhouſe früher eine Lagune war. Hier ging
der Fluß hindurch und hielt das Lagunenwaſ-
ſer friſch.

Das Allermerkwünd gſte an dieſem eigen-
artigen, begrabenen Strome iſt die Tatſache,
daß er noch immer Ebbe und Flut einhält,
obwohl er tief unter der Oberfläche der Erde
ſeinen Lauf hat.

Es wird angenommen, daß die Flut in der
Themſe das Waſſer bis nach Cheapſide in die

drückt, wenn nicht gar bis hinauf an den
Kellerboden der Bank vor England. Der
Prozeß vollzieht ſich etappenmäßig, und die
Flut unter Manſionhouſe kann vielleicht zwei
Stunden ſpäter eintreten als die Flut unter
London Bridge

Die Sachverſtändigen ſind ferner über-
zeugt davon, daß es überaus ſchwierig, wenn
nicht gar völlig unmöglick ſein würde, den
Fluß einzudämmen oder auch nur ſeinen Lauf
zu regeln. Denn wenn er ſich dreißig Fuß
unter der Erde jahrhundertelang lebendig
erhalten hat, dürfte er ſetzt kaum noch abzu-
töten ſein.

Sobald die in England beſonders tief an
gelegten Fundamente neuer Gebäude in den

T erget e er werven,er ofort ein n ett.Walbrook muß ſehr häufig ſo getrennt
worden ſein, und es iſt höchſtwahrſcheinlich,
daß es in der Gegend von der Bank of Eng
land überhaupt keinen ausgeſprochen einzel
nen Strom gibt, den man einfaſſen und
weiterleiten könnte. Allerdings könnte man
den Verſuch machen, den Fluß vollſtändi
trocken zu legen; doch hält man ein ſolche
Experiment für überaus gefährlich, da jedes
Austrocknen des Bodens ein Senken der

anzen Oberfläche des in Betracht kommenden
ityDiſtriktes zur Folge haben könnte, was

in der City einer Nationalkataſtrophe gleich
käme. Jm trockenen Sommer 10926 zeigten
ohnedies ſchon eine große Anzahl von Ge
bäuden Riſſe und Senkungen.

Folglich ſcheint es, daß jedes neue Ge
bäude, das im Mittelpunkt der Stadt erri
tet wird, ein individuelles Problem darſtellt.

Walbrook, der Name des Fluſſes, heißt
wörtlich überſetzt: „Der Bach an der Mauer“.
Ein poetiſcher Name.

Germaniſche Stämme
Ureinwohner der Grenzmark.

Jn dem Dorf Wittenburg (Kr. Fla-
tow) iſt man bei Erdarbeiten auf ein aus
gedehntes Steinkiſtengräberfeld geſtoßen.
Unter Leitung des ſtaatlichen Vertrauens
mannes für Bodenaltertümer, Dr. Holter-
Schneidemühl, ſind bereits acht Gräber frei-
gelegt worden. Es handelt ſich um ſehr gut
erhaltene germaniſche Gröber des 5. und
8. Jahrhunderts v. Chr. Die Urnen konnten
faſt alle ganz geborgen werden und ſind von
hohem Wert für die Beweisführung, daß die
Grenzmark von rein germaniſchen Stämmen
bewohnt war. Beſonders wertvoll iſt ein
Doppelgrab. Außerdem fand man ſelten
ſchöne Geſichtsurnen, Henkeltaſſen und Bei-
gefäße.
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Twm Kommunjiſtenaufſtand in Fenkralching.

Ein Waffenbdepot der chineſi
die überall errichtet wurden, um die aus allen Teilen Zentral-

ſchen Regierungstruppen,
und Südchinas heran-

gezogenen Regierungstruppen zu bewaffnen. Der chineſiſche Oberbefehlshaber hat alle ver
fügbaren Truppen mobiliſiert, um den Kampf gegen die auf Hankou marſchierenden Kom

muniſtenbande erfolgreich

Fünften ſtritt! Seht, welche
Ritterlichkeit, darin die Kraft des Eiſens und
des Silbers Härte ſich verbinden! Seid tapfer
heute, denn jeder gibt ſich ſelbſt den Tod, der
heut' des Feindes Leben ſchont! Doch ſo
jemand aus zagem Mut vermeint, dem Kaiſer
beſſer zu dienen als mir, der bringe ſich jetzt
in Sicherheit, bevor der Kampf anhebt! So,
ihr Herren, jetzt ſprecht noch kurz mit euren
Leuten!“

Doch ſchon brauſte es durch die Reihen
„Hurra, Herzog Heinrich!“ und die Schwerter
raſſelten gegen die Schilde. Ohne einen
weiteren Befehl ihres Herrn abzuwarten,
gaben die Ritter ihren feurigen Roſſen die
Sporen und jagten mit voller Wucht dem
Feinde entgegen, die langſam den Berg hin-
anſtiegen.

Ein heißer Maientag laſtete über dem
Getümmel. Jn, tauſend Schilden ſpiegelte
ſich die glühende Sonne und wie die Blitze

eines wilden Wetters zuckten die W w
den Schwerter. Der aufwirbelnde Staub
trocknete die Kehlen aus, ſterbende Ritter und
Pferde verröchelten auf dem Raſen, und die
weißen Blüten des Klees ſahen bald rot aus.
Nur kurz währte der Kampf, denn der Wut
des Löwen konnte niemand widerſtehen, die
Feinde wankten und wichen, bis ſie in wilder
Flucht von dannen ſtoben. Landgraf Ludwig
und ſein Bruder Hermann fielen mit ſechs-
hundert Rittern in die Gewalt des Sachſen-
herzoas.

Es ward ein böſer Sommer für den
Löwen. Tag für Tag wurde jetzt ihm eine
neue Unglückskunde zugebracht. Von allen
Seiten brachen die räuberiſchen Scharen der
kaiſertreuen Fürſten in Sachſen und Weſt
falenland ein. Sie überfielen die Dörfer und
plagten das Volk der Städte mit Gewalttat.
Die blühenden Felder wurden zerſtampft,
Scheunen und Ställe gingen in Flammen auf:
Kriegsgeſchrei und Hungersnot, Wehklagen
und Morden überall in Heinrichs Lande. Die

aufnehmen zu können.

mehr unter der Führung ihres Herrn ver-
einigen, denn vor ihre feſten Burgen legten
ſich die Truppen der Gegner. Blankenburg
ward umzingelt, Waldenberg war ein-
geſchloſſen, Lichtenberg ward vom Kaiſer ſelbſt
belagert.

Wie ein gehetztes Wild jagte Heinrich in.
ſeinem eigenen Lande umher, bald hier eine
feindliche Schar verfolgend, bald dort von
einer anderen ſelbſt verfolgt. Die beiden
Thüringer Fürſten hatte er durch des Kaiſers
Vermittlung für ſchweres Löſegeld frei-
gegeben. Doch kleiner, immer kleiner wurde
ſein Heerbann, auf deſſen Treue er rechnen
konnte. Bei Osnabrück kämpfte der Herzog
gegen ſeine Feinde, die Burgen ſeiner eignen
Ritter mußte er zerſtören, da ſie ihm die Ge
folgſchaft verweigerten. Als der Sommer
ſich zum Ende neigte, waren faſt alle feſten
Häuſer des Herzogs gebrochen. Tief traf es
ihn jedesmal, wenn ihm der Abfall eines
anderen Vaſallen berichtet wurde. Denn der
Kaiſer ließ, bevor er die Belagerung begann,
durch ſeine Herolde den Grafen und Rittern
die Frage vorlegen, wem ſie lieber Folgen
wollten, ihrem kaiſerlichen Herren oder dem

Herzog? Jede Burg, die nach
agesfriſt ihre Tore kampflos öffne, ſolle in

Gnaden aufgenommen werden. Jm anderen
Falle aber würde ſie bis auf den Grund zer-
ſtört. Und ſiehe da! eine h nach der
andern öffnete ihre Tore ohne Kampf, d
Grafen und Ritter verrieten ihren Herzog
und folgten des Kaiſers Rufe. So hatte ſich
der gewiſſenloſe Graf Peppo von Blanken-
burg auf die Seite des Kaiſers geſchlagen,
als dieſer durch ſeinen Heerführer ihn zur
Uebergabe aufforderte. Waldenberg und
Lichtenberg folgten alsbald dieſem Beiſpiele.

Mit ſchwerem Herzen kehrte Heinrich, ver
laſſen vom größten Teile ſeiner Vaſallken,
nach Lüneburg r denn der Winter zog
ins Land. Dieſe Stadt ſowie auch
ſchweig blieben ihrem verrn trotz aller Un
bilden einer überſtandenen Belagerung

und auch die ſtolze Feſte
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Vor 60 Jahren erſtrikten unſere
Väker die deutſche Einheit

Ein Merſeburger Vekeran erzählt aus dem Kriege 1870/71.

Aus Merſeburg.
Das unbezahlbare Kind.

„Kinder haben, iſt ganz ſchön“, ſagt eine
gute, brave Ehefrau, die zwiſchen Dreißig
und Vierzig ſchon ebenſo ſaumſelig wie rund-
lich geworden iſt, „aber es iſt auch ſchön, ohne
Kinder zu ſein; man ſchläft morgens lange,
macht dann die kleinen Beſorgungen, deckt ſich
den Frühſtückstiſch, bereitet langſam das
Mittagseſſen. Dann kommt der Mann. Man
hält ſein Mittagsſchläfchen, geht nachmitags
aus und hat den ganzen Abend für ſich, ohne
an die Kinder denken zu müſſen!“

Bravo! Das iſt eine prächtige Frau, nicht
gerade eine mütterliche Frau, aber immerhin
eine Ehefrau, die mit ihrem Mann aufs beſte
zuſammenlebt und ſicherlich an ſeinen Sorgen
ausreichenden Anteil nimmt. da von ihr alle
Sorgen ferngehalten werden. Es iſt aber
nur eine halbe Frau, denn die Kinderhälfte
fehlt ihr. Es fehlt ihr ſozuſagen die Fort-
ſetzung. Sie kann alles in ihrem Wirtſchafts
buch bei Heller und Pfennig überſehen, aber
das Beſte im Leben läßt ſich eben mit dem
Rechenſtift nicht erobern, läßt ſich auch mit
Wirtſchaftsgeld nicht bezahlen. Gut für ſie,
wenn ſie wenigſtens nicht weiß, was ihr fehlt.

Die Kinder werden ſeltener in Deutſch-
land. Es iſt faſt ſchon ein Ereignis, wenn
irgendwo im Kreiſe der Bekannten ein Kind
zur Welt kommt. Man bedauert die jungen
Frauen, die nun ans Haus gebunden ſind
ohne zu fragen, ob dieſe bedauert ſein wollen;
man rechnet ſich aus, wieviel die Leute ſich
nun verſagen müſſen, ohne zu wiſſen, ob ſie
ſich nicht ſchon ſo viel geleiſtet haben, daß ſie

Wenn es nurihrer Genußſucht müde ſind.
recht viele Kinder gäbe, die unbezahlbar ſind,
bei denen die Zahlen keine Rolle ſpielen! Es
gibt doch heute auch noch Ehepaare, die gern
jedes Opfer bringen, um ihr Kind den Mittel-
punkt des Hauſes ſein zu laſſen. Sie können
ſich nicht mehr ohne das Kind und das Kind
nicht mehr ohne die ganze Welt denken. Für
ſie iſt die Welt in ihrem Kinde zuſamemn-
gefaßt. Das iſt ihr Reichtum. Durch ihr
Kind haben ſie die Welt neu gewonnen. So
iſt ihnen das kleine Lebeweſen von unſchätz-
barem Wert, eine köſtliche Sparbüchſe der
Lebensfreude, des Humors, der' neuen Sor-
genhaftigkeit, die ſie zu koſtbaren Erfindungen
treibt. Wenn im Kind wieder die Welt des

und der Reichtum der Schöpfung ge
ehen wird, können wir ſicher ſein, daß die

Kinder aus der Verzärtelung der Einzigen
zurücktauchen in das unbeachtete Glück der
vollen Kinderſtuben, die der Reichtum der
Mütter und Völker ſind.

EhrenSeitkenwaffen
für die Landjägerei.

Der Allgemeine Deutſche Jagdſchutzverein
e. V. in Berlin SW 11, Deſſauer Straße 8,
hat den Preußiſchen Jnnenminiſter um die Ge-
nehmigung gebeten, Landjägerei-Beamten, die
ſich unter Einſetzung ihres Lebens bei der Be-
kämpfung des Wildererunweſens betätigt
haben, Ehren-Seitenwaffen zum Tragen in
und außer Dienſt zu verleihen. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der
Miniſter dieſem Antrag unter der Bedingung
ſtattgegeben, daß die Ehrenwaffe den ſonſtigen
Vorſchriften über Seitengewehre der Preußi-
ſchen Landjägerei entſpricht.

Die Landjägereibeamten unſerer näheren
Umgebung hatte ſchon manchen erfolgreichen
Strauß mit Wilderern auszufechten, daß der
Fang zweier Wilderer gelungen iſt, die ſchon
des längeren geſucht wurden. Vielleicht er-
innert man ſich an zuſtändiger Stelle einmal
jener Beamten, die auch diesmal wieder ihr
Leben einſetzen mußten, um Ordnung und
Recht aufrecht zu halten bzw. zu ſchützen.

19 Verkehrsunfälle im Juli.
Grund: Nichtbeachtung der Verkehrs-

vorſchriften.
Das Polizeipräſidium, Polizeiamt Merſe

burg, teilt mit:
Jm Monat Juli ereigneten ſich 19 Verkehrs-

unfälle, die durchſchnittlich leichterer Natur
waren. Nur in einem Falle war eine ſchwere
Körperverletzung die Folge eines Zuſammen-
ſtoßes eines Fahrzeuges mit einer Eiſenbahn-
ſchranke. Größere Sachſchäden ſind nicht ent-
tanden. Die Urſache der Unfälle beruhen

durchweg auf Nichtbeachtung der Verkehrsbe-
ſtimmungen.

Jm einzelnen wurde der Schaden auf fol
u Weiſe hervorgerufen: Jn 7 Fällen durch

ührer von Perſonenkraftwagen, in 5 Fällen
durch Führer von Krafträdern. An drei Un
fällen trugen Fußgänger und an zwei Un
fällen die Lenker von Fahrrädern die Schuld.
Zwei Unfälle ſind durch Laſtkraftwagen her-
vorgerufen worden.

Alle dieſe Unfälle konnten vermieden wer
den, wenn die Verkehrsbeſtimmungen beachtet
worden wären. Es iſt deshalb Pflicht eines
jeden Wegebenutzers, ſich ſtreng nach den Ver
kehrsvorſchriften zu richten, denn nur dadurch
können die Unfälle auf ein Mindeſtmaß be
ſchränkt werden.

Das Skandesamt im Juli.
52 Geburten,

An Geburten verzeichnet das Standesamt
27 Knaben und 25 Mädchen; an Sterbefällen

Groß, ſchier erdrückend ſind die Nöte der
Gegenwart. Aber ſoll man ſich wirklich vom
Heute bezwingen laſſen, kann man den Blick
nicht rückwärts wenden, ſich ſtärken an den
großen Ereigniſſen der Vergangenheit?

Heute vor 60 Jahren läuteten dröhnend
allüberall in deutſchen Landen die Glocken
im hellen Siegesjubel:

das im Kampf mit dem Erbfeind jenſeits des
Rheines endlich einig gewordene Deutſchland
hatte die erſten Schlachten gewonnen. Nach
langen Wochen des Harrens traf in der Hei-
mat Botſchaft auf Botſchaft ein von immer
herrlicheren Siegen, Siegen, die den Weg
frei machten für das neue Deutſche Reich.

Auguſt 1870.
Auguſt 1870 wer mag uns von jenen

Tagen berichten? Nun, hier in Merſeburg
leben noch Männer, die einſt auf Frankreichs
Boden mitſtritten für des Reiches Einhett.

Und einer von ihnen,
z der Poſtſekretär a. D.

J Thomas, heute faſt
achtzigjährig., aber ein
Mann, deſſen ſtrammer,

aufrechter Haltung deſ-
ſen geraden Blick man

J auch jetzt noch den alten
Soldaten. den Königlich
Preußiſchen Feldwebel
anſieht, er ſoll uns
erzählen von ſeinen Er-

lebniſſen aus dem Krieg
1870--71, den er vom
erſten bis zum letzten
Tage an der Front mit-

j machte, in den Reihen
des ruhmreichen Bran-
denburgiſchen Korps.

Als Kanonier
in Torgan

In Schildau binich geboren ſo beginnt
der greiſe Veteran ſeine
Erzählung, „und früh

ſchon erfuhr ich, daß hier einſt Gneiſenau
auf dem Dorfanger die Gänſe hütete, bis ihn
das Schickſal entführte, ihn auf verſchlun-
genen Pfaden zu Feldherrnruhm kommen
ließ. ihm ſchließlich den Marſchallſtab zuteil
werden ließ. Mit Begeiſterung hörten wir
Jungens in der Schule von „unſeres“ Lanös-
mannes Taten in Preußens Freiheitskriegen,
und wie jubelten wir, als 1864 und 1866 wie-
der die Kunde von glorreichen Siegen der
preußiſchen Waffen kam, von den Schlachten
bei Düppel und Königgrätz. Wir alle wollten
damals Soldaten werden, und ich ſetzte dieſen
meinen Herzenswunſch auch durch „trat 1869
als „Dreijährig Freiwilliger“ bei der 2. ſchwe-
ren Batterie des Brandenburgiſchen Feld-
artillerieregiments Nr. 3 ein.

Mobilmachung.
Als das übermütige Frankreich am 19.

Juli 1870 dem alten, gütigen König Wilhelm

Unteroffizier Thomas
im Herbst 1871,

den Krieg erklärte, verließ unſere Batterie

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Torgau, ihre Garniſon, um in Bekwitz mobil
zu machen. Und bald konnten wir, bis aufs
letzte kriegsbereit, auf dem Leibe die funkel-
nagelneuen Kriegsgarnituren, in den Protzen
ſcharfe Munition, die Plempen geſchliffen,
zur nächſtgelegenen Bahnſtation marſchieren
(das war damals Wittenberg!), zum Ver-
laden. Jn wenigen Tagen durchfuhren wir
die Heimat von Oſten nach Weſten. überall
unterwegs von der Bevölkerung freudig be-
grüßt. Bald ging es über den Rhein, den
Alldeutſchland in Waffen zu ſchirmen auszog.
Jm Saarland wurde die Batterie ausgeladen
und im eiligen Marſch näherten wir uns
jetzt der Grenze.

Auf den Spicherer Höhen.
Froh der Ruhe nach anſtrengenden Mär-
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wieder biwakierten wir auf dem Schlachtfeld.
Jn den Woilach eines toten Pferdes gewickelt.
ſaß ich im Halbſchlummer auf einer Protze
und ſah, wie ringsum brennende Dörfer als
lodernde Flammenzeichen wieſen, wo am
härteſten und blutigſten geſtritten worden
war.

Gravelokke.
Am 17. bezogen wir im Moſeltal ein neues

Biwak und die Ruhe tat uns allen bitternot.
Wie vieler gefallener Kameraden hatten wir
zu gedenken, wie unſeren Herrgott zu dan-
ken für unſere Erhaltung, für unſeren Sieg,
als am Mittag Feloögottesdienſt abgehalten
wurde. Tief in das faulige Stroh gewühlt
ſchliefen wir unter freiem Himmel die nächſte
Nacht wie die Toten, bis uns ein neuer Tag
zu neuen Kämpfen weckte. Vor Grave-
lotte galt es durch ein Höllenfeuer den
Sturm unſerer Jnfanterie auf die von ganzen
feindlichen Bataillonen hartnäckig verteidig-

ten Ortſchaften auf den gegenüberliegenden
Höhen zu unterſtützen, während ſich drüben,
auf dem linken Flügel, die Garde bei St.
Privat verblutete. Stundenlang ſandten
wir Granate auf Granate aus den Rohren

ich als Richtkanonier und endlich räumte
der Franzmann das Feld. Napolevns ſtolzeſte

ſchen lag unſere Abteilung am 6. Auguſt im
Ortsquartier nahe Saarbrücken, als
plötzlich die Hörner „Alarm“ gellten. Jm
Nu ſtanden die Batterien bereit. Jmmer im
Trabe ging es dem jede Minute lauter wer-
dendem Kanonendonner entgegen. Neben uns,
vor uns, hinter uns, drängten ſich auf der
Landſtraße Kolonnen über Kolonnen aller
Waffengattungen, alle nur von dem einen
Drange beſeelt, den Kamergöen vorn beim
Sturm auf die Spicherer Höhenzu Hilfe zu kommen. Bald waren unſere
Gäule über und über mit Schaum bedeckt, ſie
hatten das Letzte hergegeben, konnten nicht
mehr. Schweren Herzens mußte der Kom-
mandeur im Schritt weitermarſchieren laſſen.
Die Dunkelheit brach herein; wir kamen zu
ſpät zum Eingreifen. Droben auf den blut-
gelränkten Höhen, die unſere braven Muske-
tiere im heldenhaften Kampf erobert hatten,
wurde Biwak bezogen. Schaurig das Jam-
mern der Verwundeten, die düſterrot leuch-
tenden Laternen der Verbandösplätze, eine
Nacht, die man nie vergißt.

Vionville.
Unſere 1. und 2. Armee marſchierten auf

Metz, wir von der 2. Batterie immer mit in
den meilenlangen Heerſäulen, die alle Stra-
ßen bedeckten. Am Morgen des 16. Auguſt
hieß es, Prinz Friedrich Karl wolle uns be
ſichtigen, und mit Feuereifer putzten wir ge-
rade unſer weißes Lederzeug. als der Befehl
zum Abmarſch kam. Noch immer glaubten
wir, es ginge zur Parade. Schon war die
Moſel bei Gorze überſchritten, als der Befehl
„Mit Granaten geladen!“ uns eines anderen
belehrte. Bald ſtand das ganze Regiment in
halbmonöförmiger Entwicklung in Feuer-
ſtellung gegenüber den Höhen von Vionville,
von denen der Franzmann immer wieder in
hellen Haufen zum Angriff vorbrach. Wir
ſchoſſen daß die Rohre glühten; unſere zwei
ſchweren Batterien allein verbrauchten 9139
Granaten an dieſm Tage! Furchtbar hatten
wir unter feindlichem Feuer zu leiden: die
weittragenden franzöſiſchen Chaſſepots koſte-
ten unſerer Batterie 9 Tote und 39 Verwun-
dete; nicht weniger als insgeſamt 632 Mann
verlor das Regiment. Doch wieder war der
Sieg unſer, als die Sonne unterging. Und

Grofßzfeuer Alarm.
Annahme: Exploſionsgefahr in der Engelhardk- Brauerei

Ergebnis Die kechniſchen
Der ſchwere Betriebsunfall, der ſich

kürzlich in der Engelharöt- Brauerei
ereignete, gab der Merſeburger Feuerwehr
Veranlaſſung, eine Uebung zu veranſtalten,
um im Ernſtfalle ſofort helfend eingreifen zu
können, und vor allem, um feſtzuſtellen, welche
Schutzmaßnahmen zur Abwehr eines ſolchen
Unglückes geeignet und ob ſie auch ausrei-
chend vorhanden ſind.

Zu dieſem Zwecke ertönte geſtern abend
7,12 Uhr die Alarmglocke. Der Anruf,
der völlig un vorhergeſehen kam, ging von der
Brauerei aus, die Großfeuer melbdete.
Sofort wurden ſämtliche 60 Wehrleute, die
durch eine Weckeranlage alarmiert werden
können, benachrichtigt.

12 Minuten nach dem Anruf aus der
Brauerei traf bereits die Motorſpritze am
Brandort ein und um 7,20 Uhr abends
praſſelte der erſte Waſſerſtrahl auf den
Brandherd!

Nach 8 Minuten erſchien die automobile
Drehleiter, und bald waren auch die Feuer-
wehrleute mit den übrigen Geräten faſt voll-
zählig zur Stelle. Von den benachrichtigten
60 Wehrleuten erſchienen über 50; dieſe Zahl
iſt erfreulich hoch!

Man nahm an, das Mittelgebäude
brenne, und es beſtünde Gefahr, daß das
Feuer auf den weſtlichen Teil mit den Kälte-
maſchinen, bei denen durch Verwendung von
Ammoniak Exploſionsgefahr beſteht,
übergriffe.

Mit Gasmasken gingen die Fenerwehrleute
gegen den Gefahrenherd vor.

Da Gasmasken aber nicht in ausreichender
Anzahl vorhanden ſind, wurde die Gasan-

15 männliche und 20 weibliche Perſonen. 4
Totgeburten; Ehen wurde 18 geſchloſſen.

ſt alt telephoniſch benachrichtigt, die nach kur-
zer Zeit mit einem Gasſchutzgerät, das

Schuhzmikktel unzureichend
zur Zuführung von Friſchluft dient, und mit
einem Sauerſtoffapparat zur Stelle
war.

Die Uebung, die von Seiten der Feuer-
wehr mit aller Schnelligkeit und Sorgfalt
durchgeführt wurde, zeigte, daß

die techniſchen Einrichtungen zur Abwehr
eines größeren Unglücksfalles in Merſeburg
durchaus nicht den Anforderungen genügen

Der Hydrant, der im Eingang zur Engel-
hardt- Brauerei ſteht, reicht nicht aus, es muß
ſo eine lange Schlauchleitung gelegt werden.
wodurch die Löſcharbeiten in hohem Maße
erſchwert werden! Auch der Hydrant gegen-
über dem Bahnhof gibt nicht genügend Waſſer,
ſo daß die Aufſtellung eines weiteren Hy-
dranten unbedingt erforderlich erſcheint; es
iſt bereits vorgeſehen, im hinteren Hofe der
Brauerei einen zweiten anzubringen. Auch
die Anzahl der Gasmasken, über die die
Feuerwehr verfügt, ſtellt ſich als viel zu
gering heraus; denn es ſind nur wenige
Masken verfügbar, und dieſe können nur von
beſtimmten Wehrleuten getragen werden,
weil ſie ganz genau paſſen müſſen, um ihren
Zweck nicht zu verfehlen.

Beſchaffung von Gasmasken in ausreichen-
der Menge iſt deshalb ein unbedingtes Er
fordernis!
Wirkſamer Gasſchutz beſteht nur dann, wenn

jeder Feuerwehrmann, ſo wie es in Leung
gehandhabt iſt, eine eigene Gasmaske beſitzt,
auf die er ſich unbedingt verlaſſen kann. Es
wird alſo Aufgabe der maßgebenden Stellen
ſein, für genügende techniſche Schutzeinrichtun-
gen und -Mittel baldmöglichſt zu ſorgen, da
mit im Ernſtfalle wirklich tatkräftig Ifen
werden kann, und damit das Leben der Hel-
fer nicht durch das Fehlen dieſer Einrichtungen
in Gefahr kommt!

Armee war jetzt in die Feſtung Metz einge
(ſchloſſen; unſere Opfer blieben nicht umſonſt!

Vor Metz.
Für Monate lagen wir nun vor Metz,

als ein kleiner Beſtandteil der gewaltigen
deutſchen Zernierungsarmee. Wie die Zi-
geuner lebten wir in regen durchläſſigen Laub-
hütten; der gänzlich durchweichte Erdboden
war unſer Nachtlager. Die Dörfer überall im
Umkreis lagen in Trümmern, oder waren
doch völlig verwüſtet. Längs der Ruinen-
mauern ſtanden in langer Reihe die Pferde
der Artillerie und Kavallerie angepflöckt, Tag
und Nacht den Unbilden des Herbſtwetters
ausgeſetzt. Ob wir vorn in den Vorpoſten-
ſtellungen mit unſeren Geſchützen Wacht
hielten, ob wir als Bereitſchaft irgendwo
weiter zurück biwakierten, es blieb ſich
gleich: überall der gleiche Schmutz und Dreck,
nirgends ein heimatlich Fleckchen! Bald ging
die Ruhr um in den Lagern der Balagerungs-
armee, dezimierte ganze Truppenteile. Die
Gefechtshandlungen ab und an, wenn fran-
zöſiſche Tirailleurketten aus der Fortslinie
herauszubrechen ſuchten, waren ſchließlich
willkommene Abwechslung in dem ewigen
Einerlei von Exerzierdienſt, Erbswurſt und
unergründlichem Dreck. Und dann das Waſ-
ſerholkommando ich hatte es, zum Ober-
gefreiten ernannt, zu führen ein kurzer
Abſtecher ins Moſeltal hinab, und wir kamen
zurück mit ganzen Kochgeſchirren voller ſchön-
ſter Weintrauben und zarter Pfirſiche. Selbſt
die Nachricht von dem unerhört großartigen
Siege von Sedan, wo der Kaiſer Napoleon
mit ſeinem ganzen Heere gefangen ward.,
konnte nicht mehr als eine kurze Freude bei
den Truppen hervorrufen. Bis dann am 27.
Oktober ein Armeebefehl des Prinzen Fried-
rich Karl uns bekanntgab: „Es iſt ſoweit!
Heute endlich hat dieſe Armee von173 000 Mann mit 500 Felögeſchützen und
100 Mitrailleuſen, die beſte Frankreichs, über
5 ganze Armeekorps darunter die
Kaiſergaröe, mit 3 Marſchällen, mit über 50
Generälen und 6000 Offizieren kapitu-
liert und mit ihr Metz, das niemals zu-
vor genommen!“ Jetzt konnten auch wir
von Herzen jubeln. Wir nahmen Abſchied von
der bezwungenen Feſte, nachdem noch die end-
loſen Kolonnen der franzöſiſchen Gefangenen
durch unſer Spalier von Jnfanteriſten unter
Gewehr und Kanonieren am Geſchütz defiliert
waren. ein trauriger, tragiſcher Zug der Be
ſiegten.

Die Kämpfe um Orleans.
Weit hinter Paris, das inzwiſchen auch

ſchon von deutſchen Heeren umklammert war.
hatte Gambetta, Frankreichs Diktator.
neue Armeen aus dem Boden geſtampft. Für
uns hieß es jetzt. wider die Loirearmee
des Generals d'Aurelles de Paladine zu mar-
ſchieren, in langen Tagesmärſchen, die durch
herrliche Quartiere in reichen Bauerndörfern
unterbrochen wurden. Da gab es Fleiſch und
Landwein in Hülle unö Fülle! Aber auch
Franktireurs gaben uns bald zu
ſchaffen; kurzen Prozeß machten Dragoner
und Ulanen mit dieſen ärgſten Feinden der
Vorhuttruppen, wo ſie ſie faſſen konnten. Es
war Winter geworden, als wir wieder mit
regulären franzöſiſchen Truppen in Gefechts-
fühlung kamen; oft genug erwachten wir
früh im Biwak unter einer Decke von
Schnee. Es kam am 28. November zur ver-
luſtreichen Schlacht von Beaune la Rolande:
nur mit Mühe konnten unſere Dragoner die
ſchon von Kolonialtruppen umgangene Bat-
terie in ſchneidiger Attacke heraushauen. Ge-
feſtt folgte auf Gefecht. Am 3. und 4. Dezem-
ber kämpften wir um die rieſigen, Orleans
vorgelagerten Waldungen und wieder hatte
unſere Batterie ſchwer zu leiden. Es war
ein Höllentrubel: Protzen gingen in die Luft,
direkt unter meinem Geſchütz krepierte eine
franzöſiſche Granate, nachdem wir eben noch
hatten Deckung nehmen können. Siegreich
zogen wir dann in Orleans ein. wo ein Ruhe-
tag uns alle faſt ſchon vergeſſenen Genüſſe
einer Kulturſtadt bot, vor allem Seife und

Betten; eifrig wurde auch der Ungeziefer-
jagd obgelegen. Weiter ging es in ſtändigem
Kampfe. Weihnachten konnten wir, d. h. meine
Geſchützbedienung, in einem verhältnismäßig
gutem Quartier in Beauchancy feiern, bei
einer Wachskerze, vielen Zigarren und noch
mehr gutem Rebenſaft. Am 10. Januar 1871
geriet beim Feuern des Geſchützes mein Fuß
unter eines der Räder. Jch mußte ins La-
zarett, und dort, in Corbey, wurde meine
ſehr ſchmerzhafte Verletzung von bayriſchen
Aerzten raſch geheilt; franzöſiſche Nonnen



pflegten uns mit viel Nächſtenliebe, doch
wenig Brot. Bald konnte ich zurück zur
Truppe, und kam gerade zurecht, die letzten
ſiegreichen Kampfhandlungen unſeres 3. Ar-
meekorps mitzumachen.

Waffenſtillſtand und Heimmarſch.
Unter ſtändigen Kämpfen und ungeheuren

Strapazen waren wir über Vendome bis Le
Mans vorgedrungen. und hier in Le Mans
hatte der r uns ganze Proviant-züge unverſehrt überlaſſen; wir ſchwelgten
in Kognak und Tabak, in Zucker und Brot.
Mit Frankreichs Widerſtand ging es zu Ende:
Bourbakis Armee war vor Belfort
von preußiſcher Landwehr geſchlagen, Paris
hatte kapitulkert. Am 18. Januar ſetzte ſich zu
Verſailles der greiſe König Wilhelm
die Kaiſerkrone aufs Haupt; die wehr-
fähigen Männer aller deutſchen Stämme hat-
ten mit ihrem Blut die deutſche Einheit er
ſtritten! Am 29. ſchloß man mit der jungen
franzöſiſchen Republik einen allgemeinen
Waffenſtillſtand ab. Wir bezogen
Standquartier in Alencon, wo bald regel-
rechter Garniſonbetrieb herrſchte mit Exer-
zieren und Felddienſtübungen, mit Appells
und Beſichtigungen. Die ehrenvollen Narben
an den Geſchützlafetten, herrührend von den
Geſchoßeinſchlägen aus Dutzenden von Ge-
fechten, verſchwanden unter blitzblankem
neuem Anſtrich. Völlig ausgeruht und wohl-
gemut waren wir, als Ende Februar der
Befehl zum Heimmarſch eintraf. Wie
im Manöver ging es nun von Quartier zu
Quartier, unter frohem Marſchgeſang dem
Rhein zu. Mit der Bahn ging es dann über
Köln, durch Weſtfalen nach Leipzig und
Dahlen. Von hier aus ging es auf der
Landſtraße weiter nach Torgau. Unter-
wegs warteten an der Straße meine Eltern:
das war ein freudiges Wiederſehen! Mit
einer Eichenlaubſchärpe von der Mutter Hand
geſchmückt, zog ich in der alten Garniſon ein,
die Trompeten der Kapelle ſchmetterten den
Torgauer Marſch, aus allen FFenſtern warf
man uns Blumen zu, aus allen Dachluken
wehten die Fahnen des neuen Reiches, die
Farben ſchwarzweißrot, die wir erkämpft
hatten. Ein dreifaches „Hurrah“ auf Kai-
ſfer Wilhelm den Siegreichen hallte
brauſend über den Markt, der Krieg war
zu Ende.

Ausklang.
Die Batterie wurde demobil gemacht; ich

blieb aktiv, wurde bald Unteroffizier, und
1881 ſchließlich etatsmäßiger Feldwebel im
alten Regiment, bis ich, invalide geworden,
den Abſched nahm. Die Jahre aber beim Mi-
litär. ſo endet der Veteran aus dem 70er
Kriege ſeine Erzählung, es war die ſchönſte
Zeit meines Lebens!

c

Am 2. September, am Sedantage, lädt der
Merſeburger Kreiskriegerver-band alter Tradition gemäß die Ueberleben-
den Kombatatnten der deutſchen Einigungs-
kriege etwa 30 noch an der Zahl zu
einem Wiederſehnesfeſt ein. Auch Feldwebel
Thomas wird den Tag mitfeiern, wird im
Kreiſe alter Kameraden weilen, wird wieder
einmal ſprechen können mit Männern, die wie
er Preußen groß werden ſahen.

Wekkervorherſage.
Jn der Luftdruckverteilung iſt kaum eine

Veränderung eingetreten. Tiefer Luftdruck
liegt immer noch bei Schottland. Ueber
Deutſchland ſtrömt kühle Luft hinweg, in der
mehrfach Regenſchauer oder Gewitter auf-
treten. Am Mittwoch ſtieg das Thermometer
nur bis auf 19 Grad, während am Dienstag
25 Grad erreicht worden waren. Der Luft-
druck ſteigt über dem öſtlichen Deutſchland,
wobei der Wind auf Süden zurückdreht und
das Wetter etwas beſtändiger wird, jedoch iſt
immer noch mit leichten Schauern zu rechnen.

Vorherſage bis Freitagabend: Bei ſüd-
lichem Wind etwas wärmer, Bewölkung ab-
nehmend, aber noch nicht niederſchlagsfrei.

Verfaſſungsfeier.
Die diesjährige Verfaſſungsfeier findet am

Sonntag, 10. Auguſt, 21 Uhr im Schloßhofe
zu Merſeburg ſtatt. Werke für gemiſchten
Chor und für Bläſerchor und Orgel bilden den
Rahmen der Feier, bei der Regierungspräſi-
dent von Harnack die Feſtanſprache hält.
Bei ungünſtiger Witterung findet die Feier um
21,30 Uhr in der Turnhalle der Altenburger
Schule (Wilhelmſtraße) ſtatt.

Am Verfaſſungstage, Montag, wird im
Schloßgarten um 17,30 Uhr eine Abend-
muſik des Beamtenorcheſters unter Leitung
von Obermuſikmeiſter Granzau veran
ſtaltet.

Sonntagsdienſt am Verfaſſungstage.
Am Montag, den 11. Auguſt 1930., iſt für

alle Verwaltungen Sonntagsdienſt angeord-
net. Zur Entgegennahme von Sterbefall-
anzeigen iſt das Standesamt in der Zeit von
11--12 Uhr geöffnet. Alle anderen ſtädtiſchen
Dienſtſtellen bleiben am Montag, den 11. 8.
1930, für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Der D9V. in Holland.
Die Monatsverſammlung der hieſigen Orts-

ruppe des DHV., die am Mittwochabend im
Reichskanzler ſtattfand, brachte einen ſehr
intereſſanten Vortrag. Der erſte Vertrauens
mann, Herr Bock, ſprach in längeren Ausfüh-
rungen über ſeine Reiſeeindrücke in Holland.
Der Ausgangspunkt dieſer Reiſe war der Ver-
bandstag des DHV. in Köln, an dem der
Redner als Vertreter der Merſeburger Orts-

teilnahm. Er ließ zunächſt die erheben-
n Tage am Rhein, die Tage des Verbandes

und die Stimmung der Stunden der Befrei-

Merſeburgs Jugend-Herberge.
Wenn der Sommer im Lande iſt, erwacht

im Herzen der Jugend die uralte deutſche
Wanderſehnſucht. Dann wird wieder der
Ruckſack gepackt und es geht hinaus in die
lachende Welt. Wer ſah ſie noch nicht an
warmen Sommertagen, ſingende Wandervögel
mit luſtiger Muſik, wer hörte noch nicht Gei-
gen und Lautenklänge durch den Wald
ſchallen? Die Buben in kurzen Lederhoſen,
das Haar in langen Strähnen zurückgekämmt,
frei die Stirne, friſch der Blick und froh das
Lied vom Munde. Und die Mädchen in blu
migen, kurzgeſchürzten Kleidern, bunte Schür
zen darüber und flatternde Locken und Zöpfe,
und im Auge den Lenz und auf den Lippen
blühendes Leben. Wer kennt dieſes Bild nicht?

Der Wandervogelgedanke iſt ein Quell der
Friſche und Reinheit und verhilft dem Kör
perlichen wie dem Seeliſchen zu ſeinem
Recht.

Deutſchem Boden iſt er entſprungen, im deut
ſchen Boden iſt er verwurzelt. Und wo unſere
Wurzeln ſind, da iſt unſere Liebe. Der Wan-
dervogelgedanke aber findet ſeinen ſtärkſten
Ausdruck in der Jugendherberge. Vor
wenigen Jahrzehnten war ſie noch ein unbe-
kannter Begriff. Wohl zog auch damals ſchon
wandernde Jugend in die Landſchaft der Hei-
mat, aber wenn man daran denken mußte,
den Wandenſtaub von den Füßen zu ſchütteln
und zum Ausruhen von anſtrengender Wan-
derung ein Nachtquartier zu ſuchen, dann war
man darauf angewieſen, an das gute Herz
eines Bauern zu appellieren und mußte mit
dem Heuboden oder dem Kuhſtall vorlieb
nehmen. Das iſt heute anders: über das
ganze deutſche Reich, von den Sudeten bis
zum Meer, vom Rhein bis zu den ſchleſiſchen
Bergen iſt im Laufe der Zeit

ein immer enger werdendes Netz von Ju-
gendherbergen entſtanden.

Auch in Merſeburg iſt eine Maſche
dieſes Jugendherbergsnetzes. Die Merſe-
burger Herberge brachte man im alten Kloſter

unter. Betritt man die luftigen Räume des
Jugendheimes dort, ſo muß man ſich zunächſt
einer Prüfung durch den Herbergsvater Win-
kelmann unterziehen. Wes Nam und Art
du biſt, ob du von deinem heimatlichen Ju-
gendpflege- Ausſchuß „abgeſtempelt“ biſt, und
ob du zu dem polizeilich beſcheinigten Konter-
fei nicht etwa eine abgelegte Photographie
deines Urgroßvaters benutzt haſt. Das alles
wird mit durchbohrenden Kennerblicken ge-
prüft. Biſt du nun als „ſtubenrein“ befunden,
dann darfſt du eingehen über die Schwelle.

3 Schlafräume gibt es in der Merſeburger
Jugendherberge. 18 Betten mit Decken und
20 Strohſäcke mit Decken bieten 38 müden
Wanderern die Möglichkeit des Ausruhens
und der neuen Kräfteſammlung.
Die große Bedeutung des deutſchen Ju-

gendherbergswerks wird durch Zahlen belegt.
Die Zahl der Jugendherbergen beträgt heute
in Deutſchland 2180, und der Reichs ver-
band für Deutſche Jugendherder-
gen, ideell und organiſatoriſch Träger des
Wandervogelgedankens, zählt 115 700 Mit-
glieder, die ſich auf 978 Ortsgruppen verteilen
Die durchſchnittliche Ausnutzung je Jugend-
herberge ſtieg von 400 im Jahre 1921 auf über
1700 im Jahre 10929, alſo auf das Vierfache;
ſie wird weiter ſteigen und damit die Wirt-
ſchaftlichkeit der Jugendherberge günſtig be-
einfluſſen.

Die Geſamtübernachtungsziffer betrug 1929
3 646 000

und iſt gegenüber 1928 um mehr als K Milli-
on geſtiegen. Die höchſten Uebernachtungs-
ziffern hatten folgende Gaue: Rheinland
454 788, Sachſen 386 000, Brandenburg 285 788
Bayern 275 591, Baden 242 174, Sauerland
233 660, Nordmark 222 276, Mittelelbe 212 184.
73 Jugendherbergen hatten mehr als 10000
Uebernachtungen zu verzeichnen. Hundert-
tauſenden junger Menſchen bringt das Her-
bergenetz in jedem Jahre Geſundheit, Spann-
kraft und Freude.
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ungsfeiern am geiſtigen Auge der Zuhörer
vorüberziehen.

Der Redner erzählte dann in flüſſiger
Form, von Land und Leuten, von den ange-
nehmen und unangenehmen Dingen, die dem
Reiſenden in Holland begegnen, von alten
Trachten und alten Gebräuchen, er ſtreifte kurz
die Jnduſtrie und das Erwerbsleben des Hol
länders, ſprach ſchließlich aber von den Orts-
gruppen des DiV., die in den Städten Rotter
dam und Amſterdam exiſtieren und über eine

ſchilderte die gaſtfreundliche Aufnahme, die er
dort gefunden hatte und gab einen Einblick
in das lebhafte Vereinsleben, das unter der
Kaufmannsgehil'enſchaft im Auslande herrſcht.
Der Vortragende unterſtützte ſeine Worte noch
durch einige Bilder, die mit großer Aufmerk-
ſamkeit betrachtet wurden.

Vor dem Vortrag erſtattete der zweite Ver
trauensmann Herr Wolf kurz Bericht über
die letzten Eingänge, und wies im Zuſammen
ang damit auf die Notwendigkeit eifriger

erbearbeit hin. g
Der Ruf nach offenen Kirchen.
Jn Nürnberg hat man jün gſt beſchloſ-

ſen, die kürzlich eingeweihte Guſtav
Adolf Gedächtniskirche tagsüber
offen zuhalten Es iſt dadurch nicht nur Ge-
legenheit gegeben, dieſe neue, ſchöne und bei
aller Einfachheit des Jnnern doch majeſtätiſche
Kirche genau zu beſichtigen, ſondern vor allem
auch, fern vom Alltag in ſtiller Andacht ſich zu
ſammeln. Freiwillige Kräfte aus der Gemein-
de, meiſt ſolche Männer, die im Ruheſtand
leben, haben ſich bereit gefunden, den Anwe-
ſenheitsdienſt zu übernehmen und gegebenen-
falls Auskunft zu erteilen.

Jm Zuſammenhang damit mag die Frage
erneut aufgeworfen werden, ob es nicht auch
in Mitteldeutſchland möglich wäre, ev.
Kirchen wenigſtens zu beſtimmten Stunden am
Tage ofen zuhalten Be anntlich verfügt gerade
die Provinz Sachſen über zahlreiche ſchö-
ne Gotteshäuſer, die zweifellos in viel
ſtärkerem Maße beſucht werden würden, wenn
nicht mancher vor den jetzt notwendigen For-
malitäten des Kirchenöffnens, Schlüſſelholens
uſw. zurückſchreckte.

Das Meßabzeichen für die Leipziger Herbſt
meſſe 1930

(31. Auguſt bis 5. September) koſtet im Vor-
verkauf bis zum Tage vor Meſſebeginn 3 M.,
wenn das Abzeichen und die Ausweiskarte
mit übereinſtimmender Kontrollnummer der
vorangegangenen Frühjahrsmeſſe zurückge-
geben wird, ſonſt 5 M. Zur Meſſe in Leipzig
ſelbſt greift ein erhöhter Preis Platz. Für
Meßbeſucher, die ſich nur einen Tag in Leip-
zig aufhalten, werden Tageskarten zu ver-
billigten Preiſen ausgegeben, die nur in
Leipzig verkauft werden.

Hildegard Orgeni im Café Schmied.
Den Gäſten im Café Schmied wurde geſtern

abend ein erleſener Genuß bereitet. Neben
den prächtigen Darbietungen der Kapelle Dr.
Altvari erfreute die Sängerin Hildegard Or-
geni mit vorzüglichen geſanglichen Darbie-
tungen. Alte und neue Muſik, eindrucksvolle
Arien und Lieder aus Opern und Operetten,
za die Sängerin zum Beſten und überraſchte

urch verſtändnisvoll nachſchaffende Wieder
gabe. Jhre Stimme, ein biegſamer, ſympha-
tiſcher Sopran zeigte ſich allen Anforderungen

ewachſen und ließ kaum einen Wunſch offen.
as Publikum dankte denn auch für die ſchö-

nen Darbietungen mit herzlichſtem Beifall.
Tanz ergrß n gelungenen Abend. Das
Konzert, das bei der einigermaßen guten Wit-
terung im Freien ſtattfinden konnte, hatte auch

recht ſtattliche Mitgliederzahl verfügen. Er

Uhr, im
oröneter
Pg. Simon,Zuckungen des ſterbenden Syſtems“.

viel Zaungäſte angelockt. Die Sängerin wird
auch heute und morgen noch im Café Schmied
gaſtieren.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Ab Donnerstag „De

likateſſen“, ein tönender Film mit Harry Liedt-
ke und Ernſt Verebes.

Café Schmied. Mittwoch, Donnerstag und
reitag Sonderabend. Hildegard Orgini (Mer

ſeburg) ſingt.
Vereinigte Männerchöre Merſeburg. Frei-

tag, 8. Auguſt, 20 Uhr im Garten des „Ca-
ſind“ „Johann Strauß Abend“.

GyA. Sonnabend, 9. Auguſt, 20 Uhr im
„Strandſchlößchen“, Sommernachtsball.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weißzrok.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, den
d. Mts. von 3 Uhr nachm. ab im Schloßpark
zu Schkopau Park und Kinderfeſt. Die Stahl-
helmkapelle Halle gibt ein großes Militär-
konzert. Gemeinſamer Abmarſch der Kamera-
den nebſt Angehörigen 2 Uhr nachm. vom
Krankenhaus. Gleichgeſinnte ſind als Gäſte
willkommen.

NSDAP. Am Dienstag, 12. Auguſt, 20,30
„Caſino“ Provinziallandtagsabge-
Woltersdörfer, Zeitz, und

Röſſen, über „Die letzten

Bühnenvolksbund Halle. Für die neue
Spielzeit ſind wiederum 12 ausgewählte
Schauſpiele und Opern vorgeſehen, die durch
Sondervorſtellungen ergänzt werden. Außer-
dem wird eine Reihe vorzüglicher Sonder-
veranſtaltungen durchgeführt.
die ihren Beitrag für die neue Spielzeit noch
nicht bezahlt haben, wollen dies in den näch-
ſten Tagen nachholen.

Mitglieder,

Neuanmeldungen er-
folgen am zweckmäßigſten jetzt, damit alle
Wünſche betr. der Mitgliedsreihe berückſichtigt
werden können. Werbeblätter mit dem neuen
Spielplan koſtenlos auf der Geſchäftsſtelle er
hältlich. Geſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Ruf
216 48), täglich von 8,30 bis 18,30 Uhr geöffnet.

Nus der Umgebung.
Wahlverſammlungenin Leung

Leuna. Die Gemeindewahl ſteht unmittelbar
vor der Türe. Letzte Wahlver ammlungen fin-
den am Freitag und Sonnabend ſtatt. Erfreu-
licherweiſe iſt es in der Großgemeinde Luna
gelungen, eine gemeinſame Liſte der bürger-
lichen Parteien unter der Parole „Für achliche
und ſparſame Kommunalpolitik“ aufzuſtellen.
Wer nicht den Linksparteien dazu verhelfen
will, ihren unheilvollen Einfluß auch weiter-
hin in den Gemeindeparlamenten auszuüben,
wird ſich darüber klar ſein, daß nur der Liſte
2 der Stimmzettel gegeben werden darf. Am
Freitag 8. Auguſt, findet im Gaſthaus „Hei-
derer Blick“ eine Wahlverſammlung ſtatt, in
der Landtagsabgeordneter Heyden reich
ſprechen wird. m Sonnabend finden drei
weitere Verſammlungen ſtatt. Jn Göhli tzſch
ſpricht Stadtverordneter Steindorf-Merſeburg,
in Daspig Kaufmänniſcher Angeſtellter Münz-
ner, in Cröllwitz ſpricht Herr Cornely über die
bevorſtehenden Wahlen.

Diebſtahl.
Lützen. Kürzlich iſt auf dem hieſigen Poſt

amt eine Geldbörſe mit 55,21 M. Jnhalt auf
der Schaltertafel

oſt
ſchalter abgegeben. Eine Nachzahlung des
Geldes ergab, daß 50 M. in Zwanzig- und
Zehnmarkſcheinen fehlten.

u oe o. e

Benefizkonzertk im Kurpark.
Bad Dürrenberg. Die diesjährige Kur

kapelle (Weißenfelſer Konzert-Orcheſter) un-
ter Leitung ihres Dirigenten Muſikdirektor
Tiede, veranſtaltet am Freitagabend in
dem feſtlich erleuchteten Kurpark ein großes
Benefiz- Konzert unter Mitwirkung des Wei-
ßenfelſer Volkschores (00 Sänger). Jn dem
Programm ſind vorgeſehen deutſche, nor
diſche, ruſſiſche, romaniſche und amerikaniſche
Volkslieder für Frauen-, Männer und ge
n Chor a capella und mit Kammer
muſik.

Stunden der Mütter.

Bad Lauchſtädt. Jn Bad 7.
Auguſt, 15 Uhr, in der Allgem. Ortskranken-
kaſſe; Schafſtädt, 14., 151 Uhr, in Rathaus;
Paſſendorf, 22., 15 Uhr, in der Schule; Hol
leben, 25., 15 Uhr, in der Kinderbewahran-
ſtalt; Oberkriegſtedt, 29., 15 Uhr, in der neuen
Schule; Niederelobicau, 29., 16 Uhr, im Ju
gendheim.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Freitag, 8. Auguſt.
Leipzig (Dresden. 319) Wellenlänge 259 Mtvr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſerſtand.
12,00 Uhr: Chanſons.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Sinfoniſche Dichtungen.
Schallplatten.

14,00 Uhr: Das neue Buch.
14,30 Uhr: Studio d. mitteldtſch. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Abenteuer einſt und jetzt.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,45 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Eſperanto.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Der Säugling.
19,05 Uhr: „Coſi fan tutte“. Oper.
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl.: Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, 8. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mir.
5,50 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.
9,00 Uhr: Erinnerungen zum Verfaſſungs-

tag.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Gedanken zur Umgeſtaltung der

oberen Jahrgänge der Volksſchule.
16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Heimatſpiele und Heimatſpielbe-

wegung.18,00 Uhr: Wirtſchafskriſe und Arbeitsloſig-
keit in England.

18,30 Uhr: Zeitungskurioſa.
18,55 Uhr: Das Geheimnis um Shakeſpeare.
19.25 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Zahn

ärzte
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: „Die Hafenkneipe“. Hörſpiel.
21,15 Uhr: Seemannslieder.

Anſchl.: Zeit, Wetter, öritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.
Danach Blasorcheſterkonzert.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 7. Auguſt

Auftrieb: 111 Rinder, dav. 12 Ochſen, 35 Bullen
52 Kühe, 12 Färſen, 528 Kälber), 820 Schafe
1471 Schweine, zuſammen 2430 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 18 Rinder, 12
Kälber, 80 Schafe, 69 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen

Bullen 53-56. 52--52 uKühe 48 52, 40--47, 3239,

Färſen
Kälber 72--77. 65 71, 60-64.

Schafe 60 62 e 52-—658, 40
Schweine 67—68, 69--71. 70. 68--70.

Geſchäſtsgang: Rinder langſam, Kälber gut,
Schafe langſam, Schweine mittel.
Aberſtand: Rinder 6, dav. Ochſen. 3 Bullen
1 Kühe, 2 Färſen, Kälber), 41 Schaſe
32 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Heinrich L. Neuner, für
den Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſe

liegen geblieben. Später hurg.



Donnerstag, 7. Auguſt 10

Nu äDie alte hiſtoriſche Kapelle
wird renoviert.

Wörmlitz-Böllberg. Nach langen Verhand-
lungen zwiſchen der Kirchengemeindever-
tretung und der Kirchenbehörde iſt es nun
endlich ſoweit, daß mit der ſeit Jahrzehnten
längſt notwendigen Renovierung der Kirche
am vergangenen Montag begonnen worden
iſt. Die im Jahre 1298 der Kirche von
privater Seite geſchenkte „eine halbe Hufe“
Land hat der Kirche zu Böllberg, die es zum
Teil zu Bauzwecken verkaufte, einen erheb
lichen Geldbetrag eingebracht. Der übrige
Teil des Landes wird in abſehbarer Zeit
verkauft werden. Trotzdem ſoll die Lirche
nach Anſicht der Kirchenbehörde aus der ihr
gemachten Schenkung keine Nutznießung
haben. Aus dem kleinen Kreis der goch zur
Kirche Böllberg gehörenden Mitglieder kön-
nen die Reparaturkoſten durch Kirchenſteuern
nicht aufgebracht werden. Aus dieſem Grunde
will nun die Kirchenbehörde die mehrere
Tauſend Mark betragenden Koſten ſelbſt
übernehmen. Der halbrunde Apſis wird er
neuert. Die Wände werden neu geputzt, die
Stühle und die Empore neu geſtrichen.
Jedenfalls muß auch das Dach ausgebeſſert
werden. Auch ein neuer Kronleuchter ſoll
angeſchafft werden. Sehr erwünſcht wäre es,
wenn bei dieſer Gelegenheit Erſatz für die
total verbrauchte Orgel beſchafft würde.

Was koſtet das Denkmal
Oberröblingen a. See. Die endgültige

Abrechnung über Einnahmen und Ausgaben
zur Errichtung des Gefallenen-Ehrenmals
der Gemeinde Oberröblingen a. See liegt
jetzt vor. Die Gemeinde hat 4896,60 Mark in
Raten von jährlich 1000 Mark hergegeben.
Die Arbeits gemeinſchaft der Vaterländiſchen
Verbände hat 1774,83 Mark zuſammen-
gebracht. Durch Sammlungen bei der Orts-
einwohnerſchaft ſind 1321,25 Mark zuſammen-
gekommen. Einſchließlich der im Laufe der
Jahre entſtandenen Guthabenzinſen in Höhe
von 439,24 Mark konnten alſo 8431,92 Mark
als Einnahme verbucht werden. Ausgegeben
wurden insgeſamt 8351,70 Mark. 6626,62
Mark erhielt der Löbejüner Bildhauer für
das Denkmal. 1011,74 Mark koſteten die
Maurerarbeiten. Sonſtige Ausgaben

Verſchönerung des Kirchenplatzes u. a.
waren notwendig in Höhe von 713,34 Mark.

Das Opfer eines „Aeberfalls“.
Eilenburg. Der 30jährige Maurer Paul

Hennig, der erſt vor wenigen Tagen aus dem
Leipziger Amtsgerichtsgefängnis entlaſſen
worden war, wo er eine längere Freiheits-
ſtrafe wegen Betrugs ab rn hatte, trieb
ſich ſeitdem obdachlos in der hieſigen Gegend
umher. Um ſeine etwas mitgenommene
Garderobe aufzufriſchen, kam er auf den Ge
danken, einen Raubüberfall zu erdichten. Er
ſtellte ſich alſo nachts auf der Torgauer
Brücke auf, nur mit einem Hemd bekleidet.
und gab an, daß er auf freiem Felde über-
fallen worden ſei, wobei ihm die Räuber
ſämtliche Kleidungsſtücke abgenommen hätten,
Jn die Enge getrieben, gab er ſchließlich zu,
daß die ganze Sache erlogen ſei. Inzwiſchenwurde ſeine Kleidung aufgefunden die er
vorher mutwillig zerriſſen hatte. etzt be
kam er von der Polizei Nadel und Zwirn,
um ſich ſeine Kleider ſelbſt wieder zu flicken.

Der Page aus der Kakadu-Bar
Jeſſen (Elſter). Feſtgenommen wurde

hier der 15jährige Page Gerhard Markus,
der in einer Berliner Bar beſchäftigt und
mit 200 RM., die er auf einer Zahlkarte ein-
zahlen ſollte, verſchwunden war. Der Aus-

Kump, um Rofelhurg.

Roman von Johannes Hollſtein.
(28 Fortſetzung (Rachdruck verboten.

Wert iſt weitergefahren?“
„Ja!“
„Haſt du ihm alles berichtet
„Ja! Er hat mir verſprochen, mit dem

Polizeipräſidenten von Breslau entſprechend
Rückſprache zu nehmen.“

„Gut! Aber etwas weniger Gutes!
Ein Brief der Verſicherungsgeſellſchaft iſt da.“

„Warum glaubſt du etwas Schlechtes
„Meine Naſe trügt nie! Der Brief enthält

die Zahlungsweigerung der Verſicherungs-
geſellſchaft.“

Willfried erbrach den Brief. Seine Mienen
wurden finſter, je länger er las. Er reichte
Hellmer den Brief. „Du haſt recht! Da lies!“

Gothe las die Zeilen aufmerkſam durch,
dann faltete er den Brief wieder zuſammen.
„Sehr fein abgefaßt, dieſer Brief! Sagt durch
die Blume: vielleicht habt ihr ſelber ange-
brannt! Begründet die Weigerung zu
zahlen damit: ihr habt keinerlei Anſtrengun-
gen gemacht, die Feldſcheune und die Schober
zu löſchen. Jhr habt auch die große Scheune
im Gut niederbrennen laſſen, habt nur die
anderen Gebäude geſchützt. Obwohl wie
ſchreiben Sie obwohl genügend Leute
rechtzeitig da waren. Will! Jeßt heißt's in
Ruhe abwarten.“

4

Katja erhielt an dem Morgen einen Brief
von Mario Patajkt, der ihr durch Boten zu
geſtellt wurde. Mario ſchrieb darin: „Haſt
Du es Dir überlegt, Katja? Jchwarte nicht
länger, heute mittag erwarte ich ein paar
Zeilen von Dir. Weigerſt Du Dich, dann
bin ich noch heute bei dem Herrn von Kamer-

er

reißer hatte ſich zunächſt auf der Witten-
berger
Jeſſener Bekannte aufzuſuchen

um darauf
die, als ſie

die Zahlkarte bei ihm fanden, Anzeige er-
ſtatteten Gleichzeitig mit Markus ver-
ſchwand aus der Kakadu-Bar am Kurfürſten-
damm der 20 Jahre alte Mixer Horſt Ottow,
der ein bewegtes Leben hinter ſich hat und

Vogelwieſe vergnügt,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

im Verdacht ſteht, 3000 RM. aus einem

c Zä

Wandtreſor der Bar geſtohlen zu haben.
Markus leugnet jedoch ſtandhaft, daß er in
irgendwelcher Verbindung mit Ottow ge-
ſtanden habe. Jhm ſei überhaupt nicht be
kannt, daß Ottow geſtohlen habe. Man ver-
mutet, daß Ottow, der ſich bereits früher in
Auſtralien aufgehalten hat, wieder ins Aus
land gegangen iſt.

Neue Hoffnungen in Leopoldshall.
Das koſtbare Mekall Rhenium. Gewinnung in den

Vereinioten Chemiſchen Fabriken.
Leopoldshall Jn den Vereinigten Che-

miſchen Fabriten in Leopoldshall iſt es
neuerdings gelungen, durch Aufarbeitung
von Molybdänerzrü fſtänden das
ſehr ſeltene Metall Rhenium in größeren
Mengen ſoweit zu iſolteren, daß es, wie Dr.
Feit in der Zeitſchrift für angewandte Che-
mie mitteilt auch zu einem Preiſe geliefert
werden kann, der es möglich macht, die tech-
niſche Verwertung des Rheniums ins Auge
zu faſſen.

Als W. und J. Noddak vor etwa fünf
Jahren über die dam ls neuentdeckten
Metalle Rhenium und Maſurium die erſten
Veröffentlichungen machten ſchien es, als ob
dieſe Metalle nie in größeren Mengen
würden hergeſtellt werden können. Sie ge-
hören zu öden ſeltenſten Elementen der Erd-
kruſte und ihr Vorkommen in einigen Mo-
lybdänerzen was erſt nach langwieriger
chemiſcher Anreicherung und auch dann nur
auf röntgenſpeftroſkopiſchem Wege nutzbar
zu machen Erſt nachdem Molybdänerze
tonnenweiſe auf gearbeitet worden waren,
war es bis Anfang des Jahres 1929 gelun-
gen, das Rhenium oder ſeine Verbindungen
ſoweit anzureichern, daß man etwa ein
Gramm Metall hätte herſtellen können.
Mitte 1929 waren es ſchon drei Gramm und

Ende des Jahres ſchien es. als ob die Ge-
winnung größerer Mengen Rheniums mög-
lich werde.

Mit großem Jntereſſe wird man es alſo
aufnehmen, daß es den Vereinigten Che-
miſchen Fabriken hier gelungen iſt, dieſes
Ziel zu erreichen. In einem ſehr lang-
wierigen und koſtſpietigen Verfahren wird
zurzeit das Rhenium in Form von Kalium-
perrhenat gewonnen, von dem das Gramm
derzeit noch etwa 12 Mark koſtet. Das Werk
könnte gegenwärtig wie von ſachverſtändiger
Seite mitgeteilt wird, täglich 400 Gramm
Kaliumperrhenat herſtellen, was einer
Jahresproduktion von 120 Kilogramm ent-
ſprechen würde.

Jedoch iſt der Bedarf an Rhenium einſt-
weilen noch ſehr gering. Sollte ſich das
Rhenium als techniſch brauchbares Metall er-
weiſen und das Werk in die Lage kommen,
jährlich die vorgenannte Menge von 120
Kilogramm zu liefern, ſo würde ſich der Bau
einer beſonderen eigenen Anlage für dieſen
Betriebszweig erforderlich machen und auch
lohnen und dann, ſo glaubt man, könnte
wohl der Preis für Rhenium auf den
Preis von Platin oder gar noch
darunter geſenkt werden.

Freches Spitzbubenſtück.
Tauſchwitz. Nachts überraſchten der Guts

beſitzer S. und der Oberlandjäger aus Arz-
berg in der Flur Tauſchwitz Felddiebe, die
das Getreide auf dem Felde ausdroſchen.
Die Verfolgung führte nach einem Trans-
portdampfer mit Laſtkähnen, die in der Elbe
ankerten. Durch Zuhilfenahme der Strom-
polizei aus Torgau in Verbindung mit der
Landjägerei gelang es, das Getreide zu be-
ſchlagnahmen und die Diebe feſtzunehmen.

Abſturz im Firkus.
Hecklingen. Der hie zurzeit gaſtierende

Wanderzirkus Weilmann hatte bei ſeiner
letzten Vorſtellung noch einen Unglücksfall.
Zwei Jugendliche zeigten ſich in ſchwindeln-
der Höhe unter dem großen Viermaſtenzelt
an Trapezen und ſchwebenden Reckſtangen.
Nach Beendigung der Kunſtſtücke kletterte
der Jüngere wieder an ſeinem Seil herunter.
Jn dem Augenblick jedoch, als er von der
Reckſtange nach dem Seil überklettern wollte,
riß das Seil und der Junge ſtürzte fünf
Meter herunter. Er mußte vom Zirkus-
perſonal fortgetragen werden. Seine Ver-
letzungen ſollen tedoch nicht ernſt ſein.

Gefränkeſteuer.
Proteſt der bürgerlichen Fraktion.

Gera. Nachdem in der Hauptausſchuß-
ſitzung ſchon die örtliche Bierſteuer um das
Doppelte erhöht wurde, beſchäftigte ſich der
Stadtrat mit dem Entwurf eines Ortsgeſetzes
über eine Gemeindegetränkeſteuer. Dieſe
Steuer ſoll den Ausgleich zu den immer
höher anſchwellenden Ausgaben für die

Wohlfahrtserwerbsloſen ſchaffen. Sie be-
trägt zehn vom Hundert des Entgelts für
den Verzehr von Mineralwaſſer und „künſt-
lich bereiteten Getränken“ ſowie bon Kakao,
Kaffee, Tee und ſonſtigen Auszügen aus
pflanzlichen Stoffen, 20 Prozent bei Weinen,
weinähnlichen und weinhaltigen Getränken
und 30 Prozent bei Schaumweinen, ſchaum-
weinähnlichen Getränken und Trinkbrannt-
wein. Die bürgerliche Fraktion proteſtierte
gegen die erneute Belaſtung der Verbraucher
und des Gaſtwirteſtandes und gegen die
überhaſtete Einberufung des Stadtrats
durch Fernbleiben von der Sitzung. Das
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Rumpfparlament,
bei ſeiner abſoluten Mehrheit noch beſchluß-
fähig, beriet trotzdem Das Geſetz wurde
gegen die drei kommuniſtiſchen Stimmen an-
genommen.

Der Spuk der alken Tauſender
zieht immer noch.

Jchtershauſen. Auf den Leim wurde eine
größere Anzahl jener Menſchen geführt, die

Anhänger des famoſen Betriebsanwalts
Winter „immer noch nicht alle werden“
Stellt ſich Anfang der Woche im Gaſthof ein
beſſerer Herr vor und deutet der Wirtin ge-
heimnisvoll an, daß er die alten Tauſender-
Geldſcheine zum Preiſe von 50 Mark ankauft,
und verſpricht, am Freitag wiederzukommen.
Und der Spuk um die alten Tauſender hat
ſeine Wirkung getan. Bis tief in die Nacht
hat man bei der Wirtin bei der Kanne ge-
ſeſſen und auf den Ankäufer gewartet. Der
natürlich kam nicht wieder. Noch gegen
Mitternacht ſtanden vor dem Wirtshaus über
ein Dutzend Autos von nah und fern, deren

ſchenken. Jch ſchwöre Dir, daß ich Dir nicht
nur drohe. Es iſt mein feſter Wille. Mario.“

Sie zitterte, als ſie die Zeilen las. Lange
ſaß ſie auf der ſonnigen Veranda, und ihre
Gedanken ſchweiften hinüber zu Will.

Sie traf ihn heute an dem Kreuzweg, un
weit der Grenze zwiſchen den beiden Gütern,
an der hohen Pappel,

Jhre Augen leuchteten auf, als ſie der
Geliebte umfaßte Er fühlte, wie ſie zitterte,
ſah, wie blaß ſie war. „Was fehlt ötr,
Kleines?“ fragte er innig.

„Jetzt nichts mehr, nichts mehr, mein Ge-
liebter! Aber ſonſt du fehlſt mir den
ganzen Tag. Jch ſitze auf unſerer Veranda
und ſehe nach Südweſten, wo du weilſt!
Wünſche ſo oft, daß du plötzlich zu mir kämeſt,
und weiß doch, die Pflicht bindet dich feſt.“

Er nahm ihre beiden Hände und küßte ſie.
„Katja!“ ſagte er ernſt. „Es iſt möglich, daß
wir uns auf einige Zeit trennen müſſen!“

Sie ſah ihn angſtvoll an und ſchrie leiden-
ſchaftlich, ihn mit ihren Armen umſchlingend:
„Nein, nein! Nicht, Geliebter! Laß deine
Katja nicht allein!“

„Jch will's nicht! Nicht einen Tag möchte
ich fern von dir ſein, aber das Schickſal greift
manchmal dazwiſchen!“

Katja fühlte wie ihre
Wollte ſie Willfried verlaſſen
bei ihm geweſen?

„Der Kriminaloberkommiſſar glaubt, daß
ich zum Zwecke des Verſicherungsbetrugs das
er zuſammen mit Schaffranz angebrannt

abe.
Sie ſtarrte ihn an, als ob ſie ihn nicht

verſtanden habe. „Was ſagſt du?“
Er wiederholte ſeine Worte.
„Wie iſt das möglich!“ ſagte das Mädchen

Knie zitterten.
War Patajki

unverſöhnlichen Feind du kennſt ihn auch
den famoſen Thomas Brucks.“
Katja wurde bleich, ſie zitterte. „Brucks!“
„Ja! Euer Jnſpektor! Weißt du, Liebſte,

ich habe nie begriffen, daß ihn ausgerechnet
dein Vater engagierte.“

„Es ſollte keine Unfreundlichkeit gegen
dich ſein, Vater iſt für ihn ſo eingenommen!“

„Weißt du, daß er verſuchte, mich und
Schaffranz zum Erntefeſt zu beſchimpfen Jch
werde deinen Vater bitten, daß er ihn ent-
läßt.“

Sie ſah ihn verſtört an und nickte. Dann
weinte ſie plötzlich auf. Jhr Körper zitterte
unter der Wucht des Gefühlsausbruchs.

„Liebe, kleine Katja!“ bat er erſchrocken.
Sie weinte hemmungslos. Unter Tränen

ſtieß ſie hervor. „Jch ich liebe dich ſo
du mein Geliebter! Jch will nichts, als

an deiner Seite gehen. Aber ich habe ſo eine
Angſt vor dem Kommenden, ſo eine entſetz-
liche Angſt Jch möchte bei dir bleiben!
Nimm mich mit zu dir, ich bitte dich, ich ſorge
mich ſol“

„Habe nur ein klein wenig Geduld!“ bat
er. „Bald ſind wir vereint. Und ſorge dich
nicht. Uns trennt nichts, hörſt du, nichts,
Katja! Jch glaube an deine Liebe, wie an
meinen Gott.“

Sie nickte ihm unter Tränen zu. So
rührend war das ſchöne Antlitz, daß er er-
ſchüttert daſtand. Wie gewaltig iſt die Liebe!
ſo dachte er. Sie formt einen Menſchen um,
geſtaltet ihn ſo ganz anders. Was iſt von
der Katja von einſt übriggeblieben, nichts,
nichts. Unfaßbar iſt ihm, daß ſie ihm, daß ſie
einſt auf der Bühne die Rollen der großen
Verführerinnen darſtellte. Sie iſt nichts
mehr als ein liebender, ſehnender Menſch.

Er gab ihr noch ein Stück das Geleit,entſetzt.

„Das iſt möglich, Liebſte, weil ein Menſch
hab einen

half ihr aufs Pferd und ſah ihr lange nach,
bis He in der Dämmerung verſchwand, dann
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Beſitzer auf den geheimnisvollen Aufkäufer
warteten.

Der „Prior“ iſt verduftet.
Erfurt. Claus Sommerfeld, der ſeltſame

„Prior“ des noch ſeltſameren „Deutſchen
Benediktinerordens“ der ſich mit einigen
ſeiner Spießgeſellen längere Zeit in Schloß
Molsdorf aufgehalten hat und viel von ſich
und ſeinen Plänen reden tachte, iſt jetzt ſang
und klanglos verſchwunden. Er hat das Feld
geräumt, nachdem ihm die Kriminal
polizei von Erfurt und Arnſtadt doch zu
ſehr auf die Finger geguckt hat.

Dieſe eigenartige Bruderſchaft, die ſich
auch „Velotheanerkonvent“ und „Orden der
evangeliſchen Bernbardinerchorherren“
nannte, hatte zunächſt große Roſinen im
Kopfe aber kein Geld in der Taſche. Die
Brüder wollten ein interkonfeſſionelles
Kloſter mit Kinderheim eröffnen. Aber die
Kindererziehung erſchien der Behörde bei
dieſem Orden doch nicht in den rechten Hän
den zu liegen Daher legte ſie ein ener
giſches Veto ein Auch wurde den Kindern
das Betreten des Grundſtückes ſchon bald
behördlich verboten man wußte warum.

Der Kloſterkellerwirt erhielt aus gleichen
Gründen auch keine Konzeſſion und hatte ſich
zudem bald darauf wegen einer alten Sünde
vor Gericht zu verantworten. Kurzum, den
famoſen „Mönchen“ wurde der Boden mit
der Zeit doch etwas heiß. Sie traten daher
nach und nach einen geordneten Rückzug an.
Als letzter iſt Bruder Claus, der Prior, ver
duftet.

Und wer beſtritt den Lebensunterhalt
dieſer Geſellſchaft? Sind alle Rechnungen
bezahlt worden?

girchenſchänder.

Buttlar. Jn die Kapelle auf dem Michaels-
berg wurde ein ſchändlicher Einbruch verübt.
Die Kirchenſchänder richteten allerlei Unheil
an und läuteten ſchließlich zum Hohn die
Glocken. An die Kirchentür hefteten ſie
Schmähſchriften. Hoffentlich gelingt es ihrer
habhaft zu werden und ſie der gerechten Be-
ſtrafung zuzuführen.

Nach der Wieſenſchnake
die Heuſchrecke.

Leipa (Schweinitz). Nachdem die Schäden
der Wieſenſchnake feſtgeſtellt ſind, tritt ein
neuer Feind auf. Die Heuſchrecke kommt
hier in einer derart großen Zahl vor, daß
anze Wieſenflächen ernſtlich in Gefahr ſigd.
s iſt nicht übertrieben, wenn man von

einer Heuſchreckenplage ſpricht.

Berufungsverhandlung gegen Privatdetektiv
Peters.

Magdeburg. Am Mittwochmittag ſollte
vor der Großen Strafkammer Magdeburg
eine Berufungsverhandlung gegen den be-
kannten Privatdetektiv Peters ſtattfinden,
der wegen Amtsanmaßung ſeinerzeit
verurteilt worden war. Der Angeklagte und
die Zeugen waren zwar erſchienen, jedoch
fehlte die Frau des Peters. Sie war recht-
zeitig geladen worden und hatte an das Ge-
richt nur geſchrieben, ſie wäre verreiſt. Pe-
ters, der von ſeiner Frau getrennt lebt,
äußerte ſich dahin, daß ſie wohl zu Hamburg
krank im Bett läge. Genaues konnte auch er
nicht mitteilen. Wegen des Fehlens dieſer

auptzeugin mußte das Gericht die Verhand-
ung vertagen. Frau Peters wurde zu 50 M.

Gelöſtrafe wegen Verſäumnis der Verhand-
lung verurteilt. Außerdem wurden ihr die
Koſten des Verfahrens auferlegt.

beſtieg er ſeinen Fuchs, und „Hektor“ ſtürmte
dem Stalle zu.

Als Willfried ankam, nahm ihn Gothe ſo-
fort in Beſchlag.

„Du, es iſt Beſuch da. Ein Herr Mario
Patajki, Schauſpieler! Hübſcher Burſche,
aber nicht mein Falll Ganz der polniſche
Typ. Ich laſſe mich freſſen, er iſt Pole!“

„Was er will, weißt du nicht?“
Willfried begab ſich ſofort in das Jagd-

zimmer, in dem der Schauſpieler auf ihn
wartete. Die beiden jungen Männer ſahen
ſich an.

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, Herr
Patajki!“ ſagte Willfried kühl. „Was führt
Sie zu mir?

„Jch komme wegen Katja!“
„Sie meinen wegen Fräulein von

Waslewſki!“
„Auch das! Jch kenne ſie nur als Katja!“
„Jch möchte Sie darauf aufmerkſam

machen, Herr, daß ich mit Fräulein von Was-
lewſki verlobt bin.“

Der Schauſpieler lächelte grauſam. „Noch
Herr von Kamerlingk, ich denke aber,

wenn ich Jhnen über Katja von Waslewſki
die Augen geöffnet habe, dann

Willfried unterbrach ihn. „Genug, mein
Herr! Sie kommen mir nicht ganz unerwar-
tet. Katja hat mich auf Jhren Beſuch vorbe-
reitet. Jch will nichts mehr hören.“

„Sie werden mich anhören!“ ſagte der
Schauſpieler drohend. „Jch habe ein Recht
auf Katja, denn mir hat ſie

Willfried ſchloß ihm mit der Hand den
Mund. „Kein Wort weiter, Sie erbärmlicher,
ehrloſer Geſelle! Oder ich prügele Sie mit
der Reitpeitſche aus dem Hauſe.“

Der Schauſpieler wurde bleich und wich
einen Schritt nach der Tür zurück. „Herr von
Kamerlingk, dieſer Augenblick wird Jhnen
dener zu ſtehen kommen

e a



Turner gegen Sporkler.
MTV. 99 8:2.

Einen raſſigen Kampf lieferten ſich am
Mittwoch abend die beiden erſten Mannſchaf-
ten des MTV. und Sppv. 99. MTV. war gut
in Form und ging hart an. Kleindienſt er-
ſetzte den fehlenden Heyne ſehr gut. Durch
ſeine energiſchen Schüſſe holte er für MTV.
drei Tore heraus. Die 99er Mannſchaft war
körperlich unterlegen. Jhre Offenſiven zer-
ſchellten an der ſtarken Verteidigungslinte
des MTV. MTV. ſchickte ſeinen Sturm
immer wieder vor und ſchoß buchſtäblich Tor
auf Tor. 99 konnte erſt 10 Minuten vor
Schluß das Reſultat 8:2 herbeiführen. Der
Torwart MTV.s, Woigk, bekam wenig Ar
beit. Der Sturm kombinierte gut und über-
fuhr die 9er Verteidigung des öftern un-
verhofft. Das Spiel erfreute ſich einer fairen
Kampfesweiſe bis auf einen Fall der kurz
vor Schluß die Herausſtellung eines 99er
Stürmers nötig machte. Schiedsrichter Boos.
Neuröſſen, war für das Sviel der geefon el
Leiter.

Polizei 1. Tyv. Friſchauf Kötzſchen-Beung.
Die Polizei empfing Mittwoch abend die

Turnermannſchaft von Kötzſchen-Beuna. Man
vermißte bei den Poliziſten das am Sonntag
gegen MTV. gezeigte Tempo. Viele Schuß-
gelegenheiten blieben unausgenutzt. Beung
ſchien auch nicht ganz in Fahrt zu kommen.
Jedenfalls zeigten ſie aber teilweiſe beſſere
Momente in ihrem Zuſammenſpiel als die
Poliziſten. Vom Schußpech verfolgt mußten
ſie manchen Erfolg auslaſſen. Doch machten
ſie der Polizei den Sieg nicht leicht. Den
Poliziſten gelang erſt kurz vor Schluß der
entſcheidende Treffer. Mit 5:4 trennten ſich
beide Mannſchaften. Das Spiel nahm ohne
Störung einen guten Verlauf. Schwarze
(ATV.) konnte als Unparteiiſcher nicht immer
befriedigen.

Schwimmeiſterſchaften der DT. in
Darmſtadk.

Erſtmals wird bei den diesjährigen Mei-
ſterſchaften im Schwimmen der DT. in Darm-
ſtadt ein Wanderpreis gegeben werden, der
demjenigen Verein zufallen ſoll, der die beſte
Geſamtleiſtung erzielt. Geber des Wander-
preiſes iſt die Darmſtädter Turnerſchaft. Für
alle Vereine, die Wettkämpfer nach Darmſtadt
entſenden, dürfte dies ein beſonderer An-
ſporn ſein. recht viele Teilnehmer für die
einzelnen Wettbewerbe zu melden. Ueber die
Bewertung der Leiſtungen für Erringung des
Wanderpreiſes ſiehe beſondere Beſtimmungen
im Zeitplan.

Plakettenkurnier in Reipiſch.
Kürzlich feierte der Sportklub Reipiſch

Platzweihe und trug bei dieſer Gelegenheit
eine Reihe von Werbeſpielen aus. Das erſte
Treffen ſah Reipiſch 1. und Röſſen 2. im Feld.
Durch das Verſagen des Torwächters kam
Röſſen zu einem hohen 8:0-Sieg. Jm zweiten
Spiel ſchlug 1885 2. Neumark 2. überlegen
7:.4. Jn der w. ſchlug Neumark 2.
Reipiſch 1. 7:4. Jn dieſem Spiel verpaßte
der Reipiſcher Sturm völlig das Werfen. Un-
ter großer Spannung ſah man dem Endſpiel

„Gehen Sie! Jch rate es Jhnen!“ Seine
Hände hielten die Reitpeitſche umſpannt. Da
machte Mario Patajki eine kurze Verbeugung
und ging.

Aufregung auf dem Gute. Ein Schrei
klang aus dem Herrenhauſe. Jm Abgehen
hatte der Schauſpieler noch geſagt: „Glück „u,
Herr von Kamerlingk, zur Hochzeit mit einer
Dirne!“ Das Wort war kaum heraus, da
hatte Willfried, außer ſich vor Wut, zuge-
ſchlagen.

Die Hofleute ſahen den Fremden aus dem
Herrenhauſe, beide Hände vor das Geſicht
haltend, ſtürzen. Hinter ihm kam Willfried,
deſſen Antlitz vor Wut verzerrt war. Als der
Schauſpieler in den Wagen ſtieg, da rief er
mit lauter Stimme über den Hof: „Wenn
dieſer Schurke ſich noch einmal auf Roſen-
burg wagt die Hunde auf ihn!“

Da rollte der Wagen ſchon davon. Die
Soldaten und das Geſinde ſtanden geduckt.
Was war da vorgegangen?

Willfried ſchloß ſich kurz darnach in ſein
Zimmer ein. Gothe hatte ihn aufſuchen
wollen, aber Willfried reagierte nicht auf die
Zurufe. Da ging Gothe zu Frau Käthe. Die
junge Frau ſah ihn mit angſtvollen Augen
an, als er ihr ſo ernſt gegenübertrat.

„Frau Käthe ſagte Hellmer ernſt,
„Willfried tut mir leid, der arme Junge.“

„Was iſt denn geſchehen?“ fragte Frau
Käthe bebend.

„Ein Schauſpieler war da, ein HerrMario
Patajki, wohl ein Partner Katjas auf der
Bühne. Er hat Katja ich vermute es
wenigſtens verunglimpfen wollen. Hat
alte Dinge ans Licht zerren wollen! Will
jagte ihn mit der Reitpeitſche aus dem Hauſe.
Jetzt hat ſich Will eingeſchloſſen! Er liebt
Katja, und es iſt ſo ehrenhaft von ihm! Er

Röſſen 1885 entgegen. Röſſen hat Anwurf
und ging bald mit 1:0 in Führung. Jn der
9. Minute muß der rechte Verteidiger der
1885er das Spielfeld verlaſſen. 1885 kämpft
aber unermüdlich weiter und ſchon in der 11.
Minute hieß es 1:1. Bei einem Stande von
4:1 für 1885 wurden die Seiten gewechſelt.
Nach Wiederbeginn ſetzte Röſſen energiſch ein;
es gelang aber jeder Partei noch 83 Mal, das
Leder in des Gegners Netz zu ſenden. Mit
7:4 konnten die 85er das intereſſante Spiel
für ſich entſcheiden.

Sportklub Reipiſch 2. Röſſen Jgd. 2:6;
Schüler Neumark Schüler 1:1.

Merſeburger Turnerhandball.

Wir wir ſchon damals berichteten, haben die
Turner beſchloſſen, den Turnierausſchuß, der
die Engelhardt-Plakettenſpiele leitete, be
ſtehen zu laſſen, um endlich einmal eine
Städtemannſchaft im Handball auf den Plan
zu bringen. Dieſer Ausſchuß tagte vergan-
gene Woche in Neuröſſen und ſtellte eine A.
und eine B.- Mannſchaft auf, um die ſpiel-
ſtärkſte Mannſchaft für das Städteſpiel Halle
Merſeburg am 7. Auguſt in Halle zu ſtellen.
Das Auswahlſpiel findet bereits am kommen-
den Sonnabend 6,30 Uhr auf dem Kaſernen-
hof ſtatt, und zwar ſpielen die Mannſchaften
in folgender Aufſtellung.

A.- Mannſchaft in Röſſener Kleidung.
Ruhmann (Röſſen); Graf (Röſſen), Schadly

(ATV.); Blüthner (1885), Vollmer (MTV.).
Etzroth (ATV.); Kehr (Röſſen), Holzinger
(Röſſen), Mohr (1885) Becker K. (1885), Göhle
A. (MTV..).

B.- Mannſchaft in ATV.-Kleidung.
Woigk (MTV.); Treder (ATV.), Hummel

(Röſſen); Göhle E. (MTV.), Bielig (ATV.),
Fröhlich (Röſſen); Unold (Röſſen), Heyne
(MTV.), Steiner (Röſſen), Arndt (Röſſen),
Hoffmann (MTV.).

Weltkmeiſterſchaften
im Radfahren.

Die Auswahl der deutſchen Kandidaten.
Zu den Rad-Weltmeiſterſchaften, die in der

Zeit vom 22. bis 31. Auguſt in Belgien ſtatt
finden, beabſichtigt der Bund Deutſcher Rad-
fahrer folgende Kandidaten zu entſenden: die
Dauerfahrer Paul Krewer und E.rich
Möller, die drei Kölner Berufsflieger Ma-
thias Engel, Peter Steffes und Paul
Oszmella, die Amateurflieger Robert
Trauden (Köln) und Daſch (Berlin), die
beiden letztjährigen Amateur-Straßenmeiſter
Rudolf Riſch und Walter Hoffmann
(Berlin) ſowie die Rabdballmannſchaft von
Oberrad-Frankfurt-M. Auch an der
Weltmeiſterſchaft für Berufsſtraßenfahrer
werden Deutſche teilnehmen, doch iſt die Aus-
wahl der Fahrer noch nicht getroffen worden.

Biüi c oBelze

Auswahlſpiel für die
Städktemannſchaft.

Erſatz: Tor aKbaſch (ATV.), Verteidiger
und Läufer Müller (Röſſen), Jnnenſturm
Becker W. (1885), Außenſturm Beine (ATV.).

Beide Mannſchaften werden ſich auf jeden
Fall einen harten Kampf liefern, da hüben
wie drüben gute Kräfte feſtzuſtellen ſind.
Woigk wird ſeinem Gegner Ruhmann, wenn
er halbwegs gut in Form iſt, ein ernſter
Konkurrent ſein. Die Verteidigung der
A.- Mannſchaft Graf Schadly wird ſich wohl
kaum von Treder und Hummel verdrängen
laſſen, dagegen wird ſich Vollmer und Bielig
ſehr um den Mittelläuferpoſten ſtreiten. Die
rechten Läufer Fröhlich und Blüthner werden
ſich wohl gleichwertig ſein, während bei den
linken Läufern Eßroth und Göhle E. er-
ſterer ein kleines Plus zu verzeichnen hat.
Bei den Stürmerreihen kann man wohl ſchon
jetzt ſagen, daß die der B.- Mannſchaft mehr
durchſchlagskräftiger iſt als die der A.“Mann-
ſchaft. Aber trotzdem wird ſich der B.-Sturm
tüchtig anſtrengen müſſen um an dem Boll-
werk Graf Schaöly vorbei zu kommen.
Hoffen wir, daß der Ausſchuß die ſtärkſte
Mannſchaft, nach ſpieleriſchen Leiſtungen ge-
rechnet, aufſtellt und eine hoſfnungsvolle Ver-
tretung nach Halle entſendet. Das Auswahl-
ſpief leitet Block (VfL.).

annehAmkliches aus dem Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 6.)

1. Betr. Gauvorſtand. Der am 3. Auguſt ſtattge-
fundene Gautag wählte folgenden Vorſtand Bern-
hard v. Haußen (Sportbr.) 1. Vorſitzender, Otto
Riemer (Boruſſia) 2. Vorſitzender, Kurt Sternatz
(Sportv. 98) Schriftführer, Karl Großmann (VfL.
Halle 96) Schriftführer, Richard Bierbrauer (SV.
Kayna) Beiſitzer. Gauanſchrift: Karl Großmann,
Halle a. d. S., Hübnerſtr. 7, Tel. 328 19.

2. Betr. Stammannſchaften Die Stammannſchaf-
ten ſind, ſoweit noch nicht geſchehen, nunmehr unter
Benutzung der überſandten Stammmannſchafts-
Meldebogen, getrennt für Fußball und Handball ein-
zuſenden.

3. Betr. Pokal Endſpiele. Es finden ſtatt: am
Freitag, 8. Auguſt 1930:

Gruppe III. Nr. 57, 18,15 Uhr: Wacker--Neumark
(Naumann, Olym.). Platz: Wacker Halle.

Gruppe 1V. Nr. 58, 18,15 Uhr: 99 Merſeburg

er hat, als er ſich verlobte, drangedacht, daß
Katja eine Schauſpielerin war, daß ſie das
heiße Blut in den Adern hatte. Aber es
kränkt ihn ſo namenlos, daß man es wagt

Frau Käthe ſah traurig auf Gothe. „Ja,
ich verſtehe das! Und gerade darum bewun-
dere ich meinen Bruder, denn ſelten über-
windet ſich ein Mann.“

„Es iſt ſo, Frau Käthe! Wir Männer
glauben, daß uns ein Weſen, das wir an uns
ketten, immer gehörte, auch zu der Zeit, da
wir es nicht kannten. Aber wollen Sie
einmal mit Willfried ſprechen

Jedoch auf Frau Käthes Zureden reagierte
Willfried auch nicht. Er ſtand am Fenſter
und ſah über das weite Land. Seine Ge-
danken waren bei Katja! Er litt entſetzlich
darunter, daß es einer gewagt hatte, Häß-
liches über ſie, die er liebte und die ihm ihr
ganzes Herz geſchenkt hatte, zu ſprechen. Was
kümmerte ihn, was einſt geweſen! Er hatte
doch gewußt, daß ſie jahrelang im Leben ſtand

allein. Mit den Sehnſüchten der Jugend
im Herzen. Wenn ſie einſt in die Jrre ging,
durfte er Richter ſein? Nein, und abermals
nein! Jhre unendliche Liebe war wie ein
Meer, das alles Vergangene hinweg-
ſchwemmte.

Stunden vergingen. Abends gegen
10 Uhr rief plötzlich Herr von Waslewſki an.
Gothe war am Apparat. „Jſt meine Tochter
auf Roſenburg, Herr Gothe?“ fragte er.

„Nein!“ entgegnete Hellmer betroffen.
„Aber ich meine, Fräulein Katja muß längſt
heim ſein. Jch weiß, daß ſie mit Willfried
zuſammen war. Vor Stunden ſchon!“

Gepreßt klang Waslewſkis Stimme. „Das
verſtehe ich nicht! Jch verſtehe das nicht!
Sie kam ſonſt ſtets pünktlich, wie ſie es mir
ſagte.“

F.

VfL. Merſeburg. Schriedsrichter ausw. Gau. An-
tragſteller 99 Merſeburg. Platz: VfL. Merſeburg.

Am Sonntag, 10. Auguſt 1930.

Gruppe V. Nr. 59, 16 Uhr: Halle 96 Kayna
(Hohl, Sportfr.). Platz: SV. 98 Halle

4. Betr. Terminliſten. Die Terminliſten für die
am 17. Auguſt beginnenden Fuß- und Handballſpiele
befinden ſich noch im Druck und gehen den Vereinen
nach Fertigſtellung zu. Der Spielplan für den erſten
Spielſonntag wird nachſtehend veröffentlicht.

Verbandsſpiele.

Am Sonntag, 10. Auguſt 1930. Abtl. 1, Spiel
Nr. 1, 16,30 Uhr: Wacker--Favorit. Schiedsrichter
ausw. G. u. Antragſt. Favorit. Abtl. 4, Nr. 2,
15 Uhr: Wa. Reſ.-Fav. Reſ. (Warcziniak, Sportbr.).
Die Spiele werden nach Vereinbarung der Parteien
auf dem Fav.-Platz ausgetragen.

Am Sonntag, 17. Auguſt 1930. Fußball:
Abtl. 1, Spiel Nr. 3, 16.30 Uhr: 96-99 (Zabel,
Bor.). Nr. 4, 16,30 Uhr Kayna--Sportfr. (v. Rießen,

„Jch muß raſch mit Will reden! Jch bin be-
ſorgt um Fräulein Katja! Wir werden uns
ſofort um Jhre Tochter kümmern.“ Er hängte
an und ſtürmte nach Willfrieds Zimmer.
Klopfte heftig an. Nach einer Weile meldete
ſich Willfrieds Stimme.

„Wer iſt draußen!“
„Jch, Willl! Mach auf! Waslewſki hat

eben angerufen! Katja iſt noch nicht zu Hauſe
eingetroffen! Jch muß fürchten Da
ging die Tür raſch auf und mit erſchrockenem
Geſicht ſtand Willfried im Rahmen. Er faßte
den Freund an den Schultern.

„Katja iſt noch nicht heim?“
„Nein! Jch bin in Sorge!“
Willfried atmete ſchwer. „Als ich ſie ver-

ließ ſie war ſo von Angſt erfüllt! Es
wird ihr doch nichts zugeſtoßen ſein! Wir
wollen ſofort reiten! Schaffranz ſoll auch
mit!“

„Ja! Die Pferde ſtehen ſchon im Hofe.“
Sie traten raſch hinunter. Unten ſprachen

die Hofleute aufgeregt miteinander. Einer
brachte eben die Fackeln herbei. Die Fackeln
flammten auf. Sie ſtiegen zu Pferde. Rit-
ten eilends hinaus. Die Fackeln leuchteten
durch die Nacht, warfen ihren geſpenſtigen
Glanz über die Stoppelfelder. Sie ritten
den Rain entlang. Kamen bis zu der ein-
ſamen Pappel!

„Hier habe ich ſie getroffen! Noch ein
Stück begleitete ich ſie. Weiter, nur weiter!“
ſagte Willfried. Eine entſetzliche Angſt
ſchnürte ihm die Kehle zu. Sein Herz ſchlug
ſchnell. Sie trabten den Feldweg ſcharf her-
unter. Kamen auf den breiteren Weg, der
rechts und links von Brombeerbüſchen ein
geſäumt war. Willfried trieb die Unruhe.
Das Angſtgefühl, der Druck auf ſeinem
Herzen, das raſend ſchlug, ſteigerte ſich un

96). Nr. 5, 16,30 Uhr: Bor. Neumark (v. Haußen,
Sportbr.). Nr. 6, 16,30 Uhr: VfL. M.--98 (Deppe,
Nietleben). Abtl. 2, Spiel Nr. 7, 16,30 Uhr:
Ammendorf Meuſchau (Schmidt, Eintr.). Nr. 8,
16,30 Uhr: Schkeud. Lettin (Jaſchke, Wa.). Nr. 9,
16,30 Uhr: Röſſen--PSV. Halle (Weilandt, Kayna).
Nr. 10, 16,30 Uhr: Gieb. Nietl. (Wolf, Wa.).
Abtl. 3, Spiel Nr. 11, 16,30 Uhr: Preußen M.
Cröllw. (Arnhold, Kay.). Nr. 12, 16,30 Uhr: Sport
brüder--Beung (Sachſe, Reichsb.). Nr. 13, 16,30 Uhr:
Mücheln--Paſſend. (K. Schlegel, 99). Nr. 14, 16,30
Uhr: Reideb.--Eintr. (Lippold, PSV.). Abtl. 4,
Spiel Nr. 15, 15 Uhr: 96 Reſ.--99 Reſ. (Seeburg,
Sportfr.). Nr. 16, 15 Uhr: Kayna Reſ.--Sportfr.
Reſ. (Reber, Neum.). Nr. 17, 15 Uhr: Bor. Reſ.
Neum. Reſ. (Bieſecker, Reideb.). Nr. 18, 15 Uhr
VfL. M.--98 Reſ. (Erben, Preuß. M.). Abtl. 5,
Spiel Nr. 19, 16,30 Uhr: 1910-- Landsberg (Noeller,
Poſt.) Nr. 20, 16,30 Uhr: Olympia-- Dölau (Acker-
mann, Salzm.). Nr. 21, 16,30 Uhr: Zörbig--Osm.
(Hohl, Sportfr.). Abtl. 6, Spiel Nr. 22, 16,30
Uhr: Zapendorf--Amsdorf (Landgraf, Paſſ.). Nr. 23,
16,30 Uhr: Eisdorf Oberröbl. (Gebhardt, Wa.).
Nr. 24, 16,30 Uhr: Bennſt.-Bhf T. (Bergander,
Lettin). Abtl. 7, Sp. Nr. 25, 16,30 Uhr: Brauns-
dorf--Zöſch (v. Rhein, Beuna). Nr. 26, 16,30 Uhr
Querfurt--Lauchſt. (Quenzel, Müch.). Nr. 27, 16,80
Uhr: Wegwitz El. Müch. (Geiler, VfL. M.).
Abtl. 8, Spie Nr. 28, 16,30 Uhr: Wansl.-Langenb.
(Ruſchke, Oberr.). Nr 29, 16,30 Uhr: Sportl. T.
Obhauſen (Hartmann, Zapp.). Nr. 30, 16,30 Uhr:
Holleben Salzm. (Stöbe, Lauchſt.). Abtl. 9,
Spiel Nr. 31, 16,30 Uhr: Wettin Könnern (Müller,
Bor.). Nr. 32, 16,30 Uhr: Alsleb.--Gerbſt. (Schwarz,
Wacker). Nr. 33, 16,30 Uhr: n

Untere Mannſchaften.

Abt. 11, Spiel Nr. 39, 16,30 Uhr: 99 3.--96 8.
(Preuß. Merſeb.). Nr. 40, 16,30 Uhr: Sportfr. 3
Kayna 3 (Fav.). Nr. 41, 16,30 Uhr: Neumark 3.
Bor. 3. (Braunsd.). Nr. 42, 16,30 Uhr: 98 3. VfL.
Merſeb. 3. (Gieb.). Abtlh. 12, Sp. Nr. 43, 15 Uhr:
Amm. 2--Meuſch. 2. (98). Nr. 44, 15 Uhr: Schkeud. 2.
gegen Lettin 2. (Osmünde). Nr. 45, 15 Uhr: Röſſ. 2.
gegen KSV. 2. (Spergau). Nr. 46, 15 Uhr: Gieb. 2.
gegen Nietl. 2. (PSV.). Abtl. 13, Spiel Nr. 47,
15 Uhr: Preuß. M. 2.--Cröllw. 2 (Röſſen). Nr. 48,
15 Uhr: Sportbr. 2.--Beuna 2. (Cröllw.). Nr. 49,
15 Uhr: Müch 2. Paſſ. 2. (El. Müch.). Nr. 50,
15 Uhr: Reideb. 2.--Eintr. 2. (1910). Abtl. 14,
Spiel Nr. 51, 15 Uhr: 99 4.--96 4. (VfL. M.). Nr. 52,
15 Uhr: 98 4.--VfL. M. 4. (Ammend.). Abtl. 15,
Spiel Nr. 53, 15 Uhr: 1910 2.--Landsb. 2. (Dölau).

Abtl. 16, Spiel Nr. 54, 15 Uhr: Zapp. 2.--Ams-
dorf 2. (Eisdorf). Nr. 55, 15 Uhr: Eisd. 2. Ober
röblingen 2 (Langenb.). Nr. 56, 15 Uhr: Wansl. 2.
gegen Langenb. 2. (Sportl. T.). Nr. 57, 15 Uhr
Bennſt. 2. Stedt. 2. (Wansl.). Nr. 58, 15 Uhr:
Sportl. T. 2. Wansl. 3. (Bhf. T.). Abtl. 16,
Sp. Nr. 59, 15 Uhr: Braunsd. 2.--Zöſch. 2. (Beuna).
Nr. 60, 15 Uhr: Querfurt 2.--Lauchſt. 2. (Obhauſen).
Nr. 61, 15 Uhr Wegw. 2.--El. Müch. 2. (Zöſchen).
Nr. 62, 13,30 Uhr: Querf. 3.--Müch. 3. (El. Müch.).
Nr. 63, 13,30 Uhr: Röſſ. 3.--Preuß. M. 3. (Meuſch.).
Abtl. 18, Spiel Nr. 64, 15 Uhr: Hohenthurm 2.
Blauw. 2. (Morl). Nr. 65, 15 Uhr: Quetz 2. gegen
Weiſe 2. (Hohenth.).

Handball.

Abtl. 15, Spiel Nr. 67, 16,30 Uhr: PSV.--VfL.
Merſeburg (Voeſack, 98). Nr. 68, 16,30 Uhr: 98
Wacker (Oswald, 96). Nr. 69, 14 Uhr: Bor. Poſt
/Thiem, Wa.). Nr. 70, 14 Uhr: 96--Eintr. (Räder,
Boruſſia). Abt. 20, Spiel Nr. 71, 16,30 Uhr:
1910 Reichsb. (Kurth, PSV.). Nr. 72, 16,30 Uhr:
Lauchſt. PSV. M. (Grahmann, 99). Nr. 73, 14 Uhr:
Preuß. M.--99 (Schenke, PSV. M.). Abtl. 21,
Spiel Nr. 74, 13,30 Uhr: 98 Reſ. Wa. Reſ. (Heidler,
Poſt). Nr. 75, 13 Uhr: Bor. Reſ. Poſt Reſ. (Werner,
Blauw.). Nr. 76, 13 Uhr: 96 Reſ. Eintracht Reſ.
(Heine, Reichsb. Abt. 22, Spiel Nr. 77, 14 Uhr:
Kayna--VfL. Merſeb. 2. (Lathan, Pr. M.). Nr. 78,
14 Uhr: Mücheln--99 M. 2. (Meißner, VfL. M.).
Nr. 79, 14 Uhr: Braunsd. PSV. M. 2. (Block,
VfL. M.). Abt. 23 Spiel Nr. 80, 16,30 Uhr:
PSV. 3.--Kanu (Gottſchalk, HRC.). Nr. 81, 16,30
Uhr: Weiſe--Schkeud. (Elzmann, Bor.). Abtl. 24,
Spiel Nr 82, 14,30 Uhr: PSV. 4. Poſt 3 (1910).
Nr. 83, 11 Uhr: Boruſia 3--Blauw. 4. (Kanu).
Abtl. 25, Spiel Nr. 84, 15,30 Uhr: Wa. D. --98 D.
(Groß, 96). Nr. 85, 1 Uhr: 96 D. Vfe. M. D.
Meuer Wa.). Nr. 86, 10 Uhr: Bor. D. --Gieb. D.

(v. Dollen, PSV.). Nr. 87, 10 Uhr: 96 2. D. gegen
Blauw. D. (Blume, Reichsb.).

v. Haußen. Großmann.

erſtarren zu laſſen. Willfried ſchrie auf.
Nichts Menſchliches war in dem Schrei. Dort

mitten auf dem Wege da lag hin-
geſtreckt ein Menſch näher, näher! Lag
ein Menſch in ſeinem Blute. Ein Weib!
Näher, näher! Willfried mußte ſich mit Ge-
walt auf dem Pferde feſthalten. Er fiel mehr
herab, als er vom Pferde ſtieg.

Katja lag am Boden! Katja das
geliebte Weſen. Er ſchrie wie ein Wahn-
ſinniger auf in ſeinem Schmerze, er faßte die
geliebte Geſtalt und richtete ſie auf. Sie war
eiskalt. Die Augen halb geſchloſſen!

„Tot!“ ſchrie Willfried! „Sie iſt tot! Er
mordet!“

Den beiden anderen Männern war, als
müßten ſie bei dem furchtbaren Schmerze des
Mannes ſelber wahnſinnig werden. Hellmer
Gothe riß ſich mit aller Gewalt zuſammen.
Er ſprang zu. Fühlte nach dem Herzen. Es
war ihm, als wenn es noch leiſe ſchlug.

„Schaffranz!“ ſchrie er keuchend. „Jch
glaube, ſie lebt noch! Nach Waslewſkis Gut!
Den Arzt reiten Sie, reiten Sie!“

Während Schaffranz mit ſeinem Rappen
wie der Teufel davon ritt, öffnete Hellmer
die leichte Bluſe. Sah: dicht beim Herzen
war die Kugel hineingegangen, hatte das
Herz geſtreift, oder getroffen. Er nahm ſein
ſeidenes Taſchentuch und preßte es gegen die
Wunde. Willfried ſtarrte mit gläſernen
Augen auf das wachsbleiche Geſicht. Er be
griff das alles nicht! Dachte immer noch, es
muß ein wüſter Traum ſein, der ihn quälte!
Wartete darauf, daß er jeden Augenblick aus
dem Traume erwache, daß der Alp weiche.

Aber der Traum wich nicht. Es war
Wahrheit! Eine frevelhafte Mörderhand
hatte ſie, das blühende junge Weib, nieder
geſtreckt. Er wagte nicht auf die weiße, hakb-

hat einen Strich unter alles Vergangene ge Gothe hatte plötzlich das Gefühl des Un aufhörlich. Da ein eiskalter Schreck entblößte Bruſt zu blicken.machtt r S h enlth a ehe hell e e h e e e D Sonthetzung o



Genoſſenſchaften
und Nofprogramm.

Wie man uns mitteilt, iſt nunmehr zwiſchen dem
Reichsernährungsminiſterium und dem Reichsver
band der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften Raiffeiſen e. V. eine Vereinbarung da
hin getroffen worden, daß die landwirtſchaftliche
Genoſſenſchaftsorganiſation bei den weiteren Durch
frührungsmaßnahmen zu dem Notprogramm in ver
ſtärktem Maße eingeſchaltet werden ſoll.

Türkiſcher Bahnverkrag
perfekt.

Der über die deutſchen Bahnlieferungen
für die Türkei mit einem Lieferungskredit wurde
Angora vom Bautenminiſter Redjeb und dem Krupp-
Direktor Bamberger als Vertreter der Mitglieder
des Lieferkonſortiums unterzeichnet. Nach Mit-
teilungen von beteiligter deutſcher Seite ſieht der
Vertrag bis 1934 die Lieferung von Oberbau-
material, Brücken, dreißig Lokomotiven und fünf
ehnhundert Waggons im Werte von vierzig bis
ünfundvierzig Millionen Mark. DieTürken zahlen zehn Prozent an, zahlen weiter bei

Lieferung undundzwanzig Prozent und erhalten für
reſtliche fünfundſechzig Prozent einen Kredit bis
Ende 1936. Nach deutſcher Verſicherung iſt keinerlei
Anleihe mit dem Geſchäft verbunden, wohl aber eine
beſchränkt Reichsgarantie.

Stillegung in der weſtdeutſchen Waggoninduſtrie.
Jnfolge des nun zuſtande gekommenen Aktienaus-

tauſches zwiſchen den beiden Konzernen Oſtwaggon
und Weſt-Waggon (Linke-Hofmann-Buſch erhält aus
dem Beſitz von Weſt-Waggon das rund 1. Mill. RM.
betragende Schöndorff-Aktienpaket, wogegen Linke-
Hofmann-Buſch an Weſt-Waggon ſeinen etwa 95proz.
Aktienbeſitz der Fuchs Waggonfabrik AG., Heidel-
berg, abtritt), werden nun die ſeit längerer Zeit ge-
planten Stillegungen einiger wichtiger Produktions-
ſtätten erfolgen. Mit dieſen Maßnahmen iſt ein
weiterer ſehr bedeutender Schritt auf dem Wege der
Z. wmenfaſſung der deutſchen Waggoninduſtrie
getan.

Der neue Nietenverband.
Wie wir erfahren, iſt es nicht gelungen, den alten

Nietenverband, dem ungefähr dreißig Werke ange
hörten, in der bisherigen Form zu erneuern. Nach
längeren Verhandlungen iſt eine Verſtändigung ledi-
lich zwiſchen 12 Betrieben zuſtandegekommen. Die
neuen Preiſe liegen bis zu 15 Proz. unter
den früheren Verbandspreiſen. (Jn-
folge Außenſeiterkonkurrenz.)

Weizen angebokfen.
Die weitere ſcharfe Hochbewegung der amerikani-

ſchen Weizenpreiſe übte wenig Einfluß auf den
geſtrigen Berliner Markt. Es iſt viel prompter
Weizen angeboten. Jm Lieferungshandel ſetzten die
Preiſe auch nur etwa 2 RM. höher ein. Roggen
wird vom Jnlande vorſichtig angeboten, doch fehlt
auch größere Frage. Jm Zeithandel hatten ſich die
Anfangspreiſe nur eben behauptet. Gute Braugerſte
gefragt. Für Futtergerſte beſteht weiter Kaufluſt.
Hafer in alter Ware offeriert. Neuer Hafer meiſt
nur in unbefriedigtem Material am Markt. Liefe-
rung für ſpäter höher bezahlt. Für Mehl fehlt jede
Unternehmungsluſt.

Berliner PVroduftenbörſe vom 6. Auguſt
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb. 24,00 27.50

76--77 kg 241--244 Futtererbſen 17,00 20,00
Roggen, märkiſcher 158--159 Peluſchken 22,00 24,00
Futtergerſte 178 198 Ackerbohnen 17,00 18,50
Nene Wintergerſte S Wicken 21,00 23,50märkiſcher 180--188 Lupinen, blaue

eizenmehl 29,50--37,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 22,50--25,00 Seradell a, neue
Weizenkleie 9,60--9,80 Rapskuchen 10,60--11,60
Roggenkleie 9,60--10,00 Leinkuchen 16.20--16,60
Raps S Trockenſchnitzei 8,40 89,20Viktorigerbſen 27,00--32,00 Soya-Schrot 14.00--15.00

W
u

Die General bzw. Geſellſchafter- bzw.
Gewerkenverſammlungen der zum Konzern
der J. G. Farbeninduſtrie- Aktiengeſellſchaft
in Frankfurt am Main gehörenden Braun-
kohlengeſellſchaften, nämlich der Braunkohlen
grube Elſa GmbH., des Braunkohlenwerkes
Hermine GmbH., der Gewerkſchaften Eliſe I
und Tannenberg ſowie der Aktiengeſellſchaf
ten Wallendorfer Kohlenwerke, Deutſche
Grube bei Bitterfelb, Grube Auguſte bei
Bitterfeld, Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft, Conſoli-
dirtes Braunkohlenbergwerk „Caroline“
bei Offleben und Zuckerfabrik Körbisdorf,
fanden am Mittwoch, dem 6. Auguſt 1930, in
Halle a. d. S. ſtatt.

Jn den Geſellſchafterverſammlungen der
Grube Elſa und der Grube Hermine wurden
die Regularien erledigt. Die Grube Hermine
ſchüttet eine Dividende von 7 Proz.
auf das Geſellſchaftskapital aus. Die Grube
Elſa, deren Betrieb ſtilliegt, wies einen Ver
luſt von RM. 89,55 aus, der zuſammen mit
dem Verluſt des Vorjahres in Höhe von
RM. 1575,40 vorgetragen werden ſoll. Herr
Dr. Erlenbach hat ſein Amt als Geſchäfts-
führer der Grube Elſe niedergelegt.

Die Gewerkenverſammlung der Gewerk
ſchaft Eliſe II beſchloß 300 000 RM. Aus-
beute zu verteilen und 24615,86 RM. auf
neue Rechnung vorzutragen. Die bisherigen
Vorſtandsmitglieder Herr Direktor Dr.
Scharf und Herr Direktor Langner ſind
aus dem Grubenvorſtand ausgeſchieden. Herr
Dr. Scharf wurde in den Aufſichtsrat der
Gewerkſchact gewählt. Die bisherigen Auf-
ſichtsratsmitglieder Geheimrat Profeſſor Dr.
Bo ſch, Direktor Dr. Dehnel und Direktor
Dr. Bueb wurden wiedergewählt. Als
weitere Grubenvorſtandsmitglieder ſind be-
ſtellt: Direktor Dipl.-Bergingenieur Curt
Jeſſen in Halle und Direktor Dipl.-Jng.
Otto Simon in Halle.

Die Gewerkſchaft Tannenberg, die ihr
Kohlenfeld an die Zuckerfabrik Körbisdorf
verpachtet hat, hat den Pachtzins zur Deckung
der Unkoſten und Abſchreibungen verwendet.

Die Generalverſammlung der Wallen-
dorfer Kohlenwerke Aktiengeſellſchaft fand
unter Vorſitz des Direktors Dr. Dehnel aus
Neu-Röſſen ſtatt. Es wurden die Regularien
erledigt. Der geringe, ſich aus Pacht- und
Mieteinnahmen ergebende Gewinn wurde
zur Deckung der Unkoſten und zu Abſchrei-
bungen verwendet. Herr Direktor Dr.
Scharf iſt aus dem Vorſtand ausgeſchieden,
und in den Aufſichtsrat gewählt. An ſeine
Stelle iſt Herr Direktor Ludwig Lennartz
in den Vorſtand getreten.

In der Generalverſammlung der Deut-
ſchen Grube, die unter Vorſitz des Herrn
Bergwerksdirektors Dr. Scharf in Halle
ſtattfand, wurden ebenfalls die Regularien
erledigt. Es wurde beſchloſſen, wieder
12 Prozent Dividende auf das Aktien-
kapital von 2500 000 RM. auszuſchütten. An
Stelle der Herren Direktor Dr. Erlenbach
und Direktor Prölß wurden die Herren
Direktor Dr. Guſtav Piſtor in Bitter-
feld und Rechtsanwalt Werner Föhring
in Halle a. S. in den Aufſichtsrat gewählt.

Jn der Generalverſammlung der Grube
Auguſte, die unter Vorſitz des Herrn Berg-
werksdirektors Dr. Scharf in Halle a. S.
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ſtattfand, wurden die Regularien erledigt
und beſchloſſen, 10 Prozent Dividende
auf das Aktienkapital von 2 400 000 RM. aus
zuſchütten. An Stelle des Herrn Direktor
Dr. Erlenbach, der ſein Amt als Aufſichts
ratsmitglied mit Genehmigung der Gene-
ralverſammlung niedergelegt hat, wurde

err Rechtsanwalt Werner Föhring in
alle a. S. in den Aufſichtsrat gewählt. Jn

der Generalverſammlung war das geſamte
Aktienkapital vertreten.

In der Generalverſammlung der Dörſte-
witz Rattmannsdorfer Braunkohlen Jn
duſtrie Geſellſchaft, die ebenfalls unter
Leitung des Herrn Bergwerksdirektors Dr.
Scharf in Halle ſtattfand, wurden ebenfalls
die Regularien erledigt. Es wurde be-
ſchloſſen, auf das 500 000 RM. betragende
Aktienkapital wieder 12 Prozent Divi-
dende auszuſchütten. n den Aufſichtsrat
wurden die Herren Direktor Dr. Scharf in
Halle und Direktor Dr. Dehnel in Neu-
Röſſen wiedergewählt. Ferner wurde be-
ſchloſſen, den Sitz der Geſellſchaft von Ratt-
mannsdorf nach Halle zu verlegen.

n der Generalverſammlung des Braun-
kohlen-Bergwerkes „Caroline“, die ebenfalls
unter Vorſitz des Herrn Bergwerksdirektors
Dr. Scharf ſtattfand, wurden die Regularien
erledigt. Eine Satzungsänderung be-
treffend Sitzungen des Aufſichtsrats
wurde beſchloſſen. Die Dividende wurde für
die Stammaktien auf 12 Prozent und für
die Vorzugsaktien auf 7 Prozent feſtgeſetzt.
Herr Direktor Dr. Erlenbach hat ſein Amt
als Aufſichtsratsmitglied niedergelègt, die
Generalverſammlung erklärte ſich damit ein
verſtanden. Eine Erſatzwahl für ihn wurde
nicht vorgenommen. Herr Direktor Lorenz
Kammerer iſt aus dem Vorſtand ausgeſchie-
den und in den Grubenvorſtand der Gewerk-
ſchaft Concordia bei Nachterſtedt eingetreten.
An ſeine Stelle iſt als alleiniger Vorſtand
Herr Direktor Ludwig Lennartz beſtellt.

Jn der Generalverſammlung der Zucker
fabrik Körbisdorf, die ebenfalls unter dem
Vorſitz des Herrn Bergwerksdirektors Dr.
Scharf in Halle ſtattfand, wurden gleichfalls
die Regularien erledigt und beſchloſſen, den
Verluſt des Jahres 1929 in Höhe von
68 001,71 RM. mit dem Verluſtvortrag des
Vorjahres vorzutragen, ſo daß ein Geſamt-
verluſt von 159702,20 RM. verbleibt. Der Auf-
ſichtsrat, der aus den Herren Geheimrat Pro
feſſor Dr. Boſch, Profeſſor Dr. Warmbold,
Direktor Dr. Erich Dehnel und Bergwerks-
Direktor Dr.-Jng. e. h. Otto Scharf beſteht,
wurde wiebergewählt. Jn den Vorſtand iſt
an Stelle des ausgeſchiedenen Direktors
Albert Bräſel iſt Direktor Dipl.-Bergingenieur
Curt Jeſſen in Halle getreten.

7,3 Milliarden Pfandbrief
umlauf.

Der Notenumlauf'an Pfandbriefen hat ſich
im Juni um 72,31 (i. V. 105,44), an Kommu-
naloöligationen um 47,14 (83,52) Mill. RM.
gehoben, ſo daß nunmehr der geſamte Pfand-
briemumlauf im Jnlande 6251, im Aus
lande 1028 Mill. RM. beträgt. Für die
Kommunalobligationen lauten die ent-
ſprechenden Ziffern 1862 bzw. 227 Mill. RM.
Das Auslandsgeſchäft ſtagnierte weiter voll-
kommen.

Jm erſten Halbjahr 1930 hat ſich die Um-
laufszunahme im ganzen geſehen um reich-
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lich 1,1 Milliarden gehoben, während in der
gleichen Zeit des Vorjahres nur etwa die
Hälfte neun placiert werden konnte.

Aktien angeboken.
Die geſtrige Berliner Börſe war ausgeſprochen

matt. Die Nervoſität des inveſtierenden Publikums
iſt auf das Höchſte geſtiegen. Jn breiter Flut kam
die e an allen Märkten heraus. Verluſte von
5 bis 14 Proz. bei dem bereits ſcharf reduzierten
Niveau mit deſto eindrucksvollerer pſychologiſcher
Wirkung waren häufig.

Die Großbanken ſtellten ſich, ſo gut es ging, zur
Verfügung, übernahmen, wie verſichert wird, bei
ihnen zum Verkauf r Material zum Teil
auch ſelbſt, ſtets natürlich unter Beachtung der Rück
ſichten, welche ihre bereits bisher hohen Eigen-
beſtände gebieten.

Später trat auf Deckungen eine Erholung ein, die
ſich jedoch nicht voll behaupten konnte.

allische Börse vom 7. August.
heute Vortag

Aligem. Deutsche Credit-A. 106 G 106, 25 G
Hallescher Bankverein 112,256 113,606
Gewerde- und Handelsbanhk 91 G 90,50 G
Landeredit-Bank 796 796Zörbiger Bankverein 506 50 GMansfeld Bergbau A. G. 53 6 SPrehlitrer Braunkohlen 148 b 148 b
Riebeck'sche Montanwerke 91 G S

d 2 uruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorfer Papier. alte 110 G 112 6
c 0. do. junge 106 B 107 Gröllwitrer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik. 125 G 126 G
Eſlenburg. Kattun-Manufakt. 61 6 51 G
Engelhardt- Brauerei 204 G 206 GGlauziger Zuckerfabrik 53 6 536Malzfabrik Reinicke Co. 181 G 130 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 27 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 85 G
Hallesche Röhrenwerke 62 BHüldebrand Mühlenwerke 283 G 28 G

Morttz Jahr B BGebrüder Jentzsch 25 B 25 BKaſserdad Schmiedeberg B BKvfthäuserhütte 58 b 56,60 GGottfried Lindner 57 b 57 bBSchraplauer Kalkwerke 56 G 55 G
Stadtmuhle Alsleben 32 6G. Vester S pedition 38 G 33 6Wegelin Hübner 2 46 GZeiltxer Maschinen u. Elsen
Zuckerraftinerte Halle 834 G. 346

Amtliche Deviſenkurſe vom 6. Auguſt

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,179 9,187 Pfund Sterl. 20,86220,402
100 hou. Guſd. 168, 42168,77 100 italien. Lire22 396 21.935
100ſrang. Fris. 16,44 16,48 100 ſpan. Peſet. 46 50) 46,60
100 ſchweig. Fr. 31,265 31,425 argentin. Peſo 3.518) 1.522
100 Belga 58,49556,615 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12, 394 12,414 Marita 10,519 10,639
100 ſchwed. Kr. 118,44t1h,66 100 buigar. Levas, oge 8.088
100 norweg. Kr.412,05112,27 t fapan. Den 2.07
100dän. Kron. 112,10 1132,32 braſil. Milxs. 7 0,482
100 öſir. Schill. 59,695 59,215 100 jugſi. Dinar 7, 417 7,431
100 ung. Pengö 78.30 73.44 l 100 vortug. Ese. 18,79 18,83

r

Magdeburger Zuckermarkt vom 6. Auguſt. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei vprompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 27,10, bei Lieferung Auguſt 27,10.
Tendenz: Ruhig.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 7. Auguſt:
„00.

Moetallpreiſe in Berlin vom 6. Auguſt für 100 kg
m Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 1056,00.
Orig.-Hlttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 99--99 T 350, Antimon
Regulus 50--52, Feinſilber für 1 kg fein 47,25--49,26.

8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 6. Auguſt: 97,50.

Daimler-Benz 26,00 26,871 GlückaufGelsenk. 138,001135, 5011.0wenbrauerer 243.001248, 00f dachsenwerk 88,501 88, 00) V ogel, Tel-Drähte 9*75 66 60
Demmer, Gebr. (SGebr. Goedhart 145,50 150, ooſLüdensch. Metall 58,00 63,00 Sächs Gust. Döhi] 3,oo Vogtl. Maschinen 38,00 36,00
Dtsch.-Atlant. Tel. 98,00 96,00 Th. Goldschmidt 63.00 55,00Lüneb. Wachsbl. 651,00 61,00] Saline Salzungen 108,00 108,60 do. Spitzen 587 z 20
Deutsche Asphalt 105, 50 106, 50 Halesche Masch, 86,26 86,26Magdeb. Allg. Gas Salzdetfurth Kali 297,00310,60 do. Tühfabrik 82,

Berliner Börse er
vom 6. August

do. W. 108,00 109,76 7 00 160 z Sangerhs. Masch. 108, 00 108, 00 Volkstedt. Porz. 14,50 14,60Denteco Rnreihen Inausirie- ten 122.00 1272 r Ba 2268 0060 80 dar 168,26 107, o Vorwohler Poril. 326. o 127
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Statt Karten,
Da es unmöglich ist, allen denen persönlich zu

danken, die beim Heimgange unserer lieben Ent-
schlafenen

Minna Wittenbecher
geb. Brauer

uns in so überaus wohltuender: Weise aufrichtige
Anteilnahme bewiesen haben, sagen wir auf diesem
Wege unseren herzinnigsten Dank.

Otto Wittenbecher u. Kinder
im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg, den 6. August 1930.

Geschàäftseröffnung
Der geehrten Einwohnerschaft von
Merseburg und Umgegend zur ge-
fälligen Kenntnis, daß ich mit dem
heutigen Tage Neumarkt Nr. 64

Backwaren aller Art
von der Fa. Gebr. Schubert, Halle
zum Verkauf bringe und bitte um
gütigen Zuspruch. Bestellungen
werden jederzeit prompt erledigt.
Hochachtungsvoll

Merseburg, den 6. Angust 1930.
Frau Fricia Braune

Todesfälle
Halle:

Otto Juſt, 42 J. Beerd. 8. 8.,
14,30 Uhr (Rordfriedhof).
Karl Schumpelt, 60 J. Beerd.
8. 8., 14,30 Uhr (Südfriedhof).
Auguſt Weber, 73 J. Beerd.
8. 8., 15 Uhr.
Herbert Götze, 21 J. Beerd.
8. 8., 13,30 Uhr.
Walter Sturm, 46 J. Beerd.
8. 8., 14,30 Uhr.

Leipzig:
Adolf Goldſchmidt
Julius Großkunz,
Beerd. 9. 8. 13 Uhr.
Ernſt Moritz Mahnert. Beerd-
9. 8., 14,30 Uhr.
Eliſabeth Jahn, 67 J. Beerd.
8. 8, 15 Uhr.
Arthur Schedler, 51 J. Beerd.
9. 8., 11,80 Uhr.

Robert Leizſcher, 72 J. Beerd.
9. 8., 12,30 Uhr.

70 Jahr.

Funge Hähnchen

2 große
n

leere Zimmer
zentrale Lage, auch
teilweiſe möbliert, an
Dame oder Herrn
ſofort zu vermieten.
Off. unter C 1235
an die Exped. d. Bl.

Obſthorden
à Stück 40 Pfg., zu
verkaufen

Oskar Sonntag,
Leunger Straße 2

u. Suppenhühner
verkauft

Burkhardt,
VordemKlauſentor 5

Unsere Buchdruckerei liefert

amilien-
Drucksachen

lobungskarten, Geburts-
u, Todesanzeigen, Dank-

und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)Freibank

Freitag O

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

Vermählungs- und Ver-

on
Heute, Dönnerstag, Premiére!
Harry Liedtke u. Ernst Verebes in

DELIKATESSER
Ein tönender Film
mit Gesangs- und Tanzeinlagen

voll Humor und guter Laune.
Außerdem lustiges Beiprogramm

Anfang 5,45 u. 8,10, Sonntag, 4, 5,45
u. 8,10 Uhr. Sonntag 2 Uhr Jugendvorst.

Kurhaus Schnepfenthal
bei Friedrichroda

Herrlich gelegen, erstes Haus am Platze
Zimmer mit Veranden. Bad fließ. Wasser
Vorzügliche Küche. Mäbige Preise Auto-
garagen. Telephon Waltershausen Nr. 51

Vereinigte Frauen- u.
Männerchöre
des Männerturnvereins u. des
Dilettantenvereins Merseburg
(ca. 150 Sänger)

Leitung: Walter Utecht

Johann Strauss
am Freitag, den 8. August, im
„Kasino“, abends 8,30 Uhr

Orchester: Das ges amte Granzau-
Orchester
Eintrittspreise: Im Vorverkauf
0,75 RM., an der Kasse l, RM.

a
iſt
Sonnabend

Fleiſchverkauf

Städt. Schlachthof

Amtl. Bekanntmachungen

der 6tadt Merſeburg

Sonntagsdienſt m Verfaſſungstage

Am Montag, den 11. Auguſt 1930
iſt für alle Verwaltungen Sonntags
dienſt angeordnet.

Zur Entgegennahme von Sterbe-
fallanzeigen iſt das Standesamt in
der Zeit von 11-12 Uhr geöffnet.

Alle anderen ſtädtiſchen Dienſtſtellen
bleiben am Montag, den 11. Auguſt
1930 für den öffentlichen Verkehr
geſchloſſen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1930

I. 702/30. Der Magiſtrat.
Verfaſſungsfeier der Verufsſchule

Die Verfaſſungsfeier der Berufs-
ſchule findet am

Montag, den 11. Auguſt 1930
11 Uhr vormittags

n der Aula der Albrecht-Dürer-
Schule ſtatt. Sämtlichen Schülern
und Schülerinnen wird die Teilnahme
hiermit zur Pflicht gemacht.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1930
VI 521/30 Der Magiſtrat.

v mEinfamilienhaus
„Unter den Eichen 11“ iſt ſofort zu

verkaufen oder auch zu vermieten. Nähere
Bedingungen werden im Zimmer 12 des
Rathauſes am Markt mitgeteilt.

Bewerber wollen ihr Geſuch unter
Angabe der Höhe der Anzahlung bis
zum 10. Auguſt 1930 an den Magiſtrat,
Grundeigentumsverwaltung, richten.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1930
II. 55630. Der Magiſtrat.
Wrockenſammlung, Karlſtraße 4.

Donnerstag, den 7. Auguſt 1930,
von 10 bis 11.30 Uhr Annahme
Freitag, den 8. Auguſt 1930
von 15 bis 16.30 Uhr Verkauf.

Gebildete 35 fährige Fran

r Führung gutbürgerl. Haushaltes, auch
rauenlos. Land oder Kleinſtadt. Auch in
ſchriftlichen Arbeiten bewandert. Geßl. An.gebote unter L. O. 121 durch Rudolf Hoſe

Leipzig. erbeten. x

Papa iſt zufrieden
wenn er ſich nach des Tages
Mühen auf einer

Ghaiselongue
ausruhen kann. Sie erhalten
die bei mir in tauſendfach be-
währter Qualität äuß. preiswert

RM. 38., 42., 45.
Günſt. Zahlungsbedingungen,
monatlich nur RM.

Emil Schütze
Merſeburg, Bahnhofſtraße 8
Die Großfirma für o heLeiſtungsfähigkeit. ar vor Jan die Exp. d. Bl.

Tochter 15* Jahre
alt Stellung als
Haus und

Kindermädchen
Selbige iſt fleißig u.
kinderlieb. Offert.
unter R. L. 32 an
die Exped. d. Bl.

25jähr. junger Mann
ſucht z. 1. Sept. od.
15. Sept. Freiſtelle als

Melker
gute Zeugniſſe vorh.
Erfahrung in ſämtl.
Krankheiten ſowie in
Aufzucht u. Abwelke-
ſtall. Sehr ruh. Vieh
pfleger. Angeb. erb.
an Freimelker Franz
Fuchs, Falkenhain bei
Wurzen i. Sachſen. 8

Sehr wirtſchaftlich.
kinderl. Fräul. vom
Lande, 34 Jahre
Wiriſchaſterin

bie
Suche für meine

er
Cemeindewahl Leungu:

Heffentliche Wahlverſammlungen!

Freitag, den 8. Auguſt 1930, 20 Uhr:
Leung, Heiterer Blick.
Redner: Heidenreich, M. d. L., Halle.

Sonnabend, den 9. Auguſt 1930, 20 Uhr:
Göhlitzſch, Gaſthaus.
Redner: Stadtverordneter Steindorf, Merſeburg.
Daspig, Gaſthaus.
Redner: Kaufmänniſcher Angeſtellter Münzner, Leunaga.

Cröllwitz, Gaſthaus.
Redner: Kommiſſ. Gemeindevorſteher Cornely, Leuna.

Einwohner von Leuna orientiert Euch; denn am Sonntag,
den 10. Auguſt 1930, fällt die Entſcheidung!

in frauenloſ. Haus-
halt. Gute Zeugniſſe.
Off. unt. D 9047 an
die Exp. d. Ztg. 8
Kindergärtnerin

18 J., ſehr kinder
lieb, mit Nähkennt-
niſſen, ſucht Stellung
per ſofort oder ſpät
Gefl. Angeb. erb. an

Martha Dönicke,
Sandersleben i. Anh.

Schloßſtraße 22. S

Hübſches kräftiges
Mädel

23 Jahre, ſucht zum
15. Aug. od. 1. Sept.
1930 Stellung gleich
welcher Art.
Elſa Dix, Mücheln,
(Kreis Querfurt),

Markt 11.

Junges
Mädchen

18 Jahre alt, ſucht
Stellung z. 15. Aug.
od. 1. Sept. Ang. an

Elſa Korb,
Waltershauſen,

Ruhlaer Str. 13.
Alleinſt. Mäoöchen,

27 Jahre, ſucht Stel
lung als

Hausmädchen
oder Stütze zum 1.
od. 15. Sept. Gute
langjiährige Zeugn.
vorhand. Ang. erb.
unt. A 99d8 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Furengſſiger, älterer

Waſch und
Begleithund

auf größ. Gut geſucht.
Off. unter C 1236

Preis 35 Pf.

Erhalte Deine Schönheit
durch

Hollänclerin
Buttermilch- Seife

Die Geutsche Oualitätsseife!
Besonders zur Kinderpflege geelgnet!

Ueberall zu haben
Allein Hersteller: GONTHER&HAUSSNERA-G. Chemnitz 16
Generalvertreter und Fabriklager:

Walter Meyer, Lelpzig-Goblis
Schlößchenweg 1.

Achten Sie genau
auf diese
Packung!

3 Stück 1 M.

Teloſon 51565.

2. Chor- Orchester- Konzert

Die diesjährige Verfaſſungsfeier wird am Sonntag,
den 10. Auguſt 1930, 21 Uhr, im Schloßhofe zu
Merſeburg ſtattfinden und folgendes Programm haben:

1. Die Himmel rühmen des 737 Ehre (für
Bläſerchor des Beamtenorcheſters unter Leitung

des Herrn Obermuſikmeiſters a. D. Granzau
Orgel: Herr Kirchenmuſikdirektor Trenkner
a) Die Arbeit, Lied für Gemiſchten Chor

Friedrich C. Wiegmann
b) Volkshymne, Lied für Gemiſchten Chor

Alfred Guttmann
geſungen vom Volkschor unter Leitung ſeines
Dirigenten, Herrn Leo Schönbach

3. Feierlicher Marſch für Bigſerchog und Orgel

Bläferchor und Orgel)

d

5. Feſtanſprache des Regierungsp
6.

Vers 1 und 3
a

Uhr eine

a. D. Granzau

eingeladen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1930.

verfaſſungsfeier

ozart
Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern J. S. Bach

raſidenten

Abendmuſik
ſtattfinden, ausgeführt vom Beamtenorcheſter unter
Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Obermuſikmeiſters

Jedermann iſt zu dieſen Veranſtaltungen freundlichſt

Namens der Merſeburger Behörden
von Harnachk, Regierungspräſident.

van Beethoven

geſungen vom Volkschor Merſeburg

Gemeinſamer Geſang des Deutſchlandliedes

Bei ungünſtiger Witterung findet dieſe Feier eine
halbe Stunde ſpäter, alſo um 21.30 Uhr, in der Turn
halle der Altenburger Schule, Wilhelmſtraße ſtatt
Am Verfaſſungstage ſelbſt, Montag, den 11. Auguſt
1930, wird im Schloßgarten zu Merſeburg um 17.30

lL-C-ò

Karings WMerbetatten

für Dekoration und
Polſlsterarbeiten

Nur Große Sixtistraße 6
Mottentötungs Apparat

a
Selten

günstige Angebote

Schlaf zimmer
kompl., echt Eiche, dunkel geb.mit 180 cm br. Ankleideschrank

nur MarkGebr. JFungbliut
Halle (Saale)

Albrechistr. 37

Solinger Stahlwaren-
Spezialgeschäft

Schleiferei für
Raſiermeſſer

Meſſer und

Kl. Nitterstr. 14Carl Baum, u. Oelgrube 17

Programm für
Freitag:

Neues Zhegater, L elpzlg

20 Uhr
Viktoria und ihr

Huſar.
Altes Theater, Lelpgig

20 Uhr
Palme

9perettentheat. Lelpz,

20 Uhr
Meine Schweſter

und ich
Schaufpielhaus, Lelpz.

20* Uhr
Hulla di Bulla

Komödienhaus, Leipz.

20* Uhr
Die drei

Dorfheiligen

Morgen Freitag

S
Schlachtefeſt

A. Speiſer
Breiteſtraße Nr. 13

Morgen Freitag

S
Schlachtefeſt

Paula Menzer,

Empfehle wieder eine große Aus
wahl hochtragender u. friſchmilchender

und Färſen
m. Kälberu, a

ſowie prima Läufer
ſehr preiswert zum Verkauf

Richard Schmidt, Frankleben
Telefon Groß-Kayna 217.

Große Ritterſtr. 12

Il asier-
messer

u. -Klingen
schleift

D. MULLER
Merseburg
Hallesche Straße 3

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

wenWehverauferereligung Sal2wedel u Angegend e.ſ.m.h. R.

Am Dovga,mittags 10 UVh

statt. Zur Versteigerung kommen ca.

dem 18. d. M. Vor
r, findet unsere grobe

Rincdblehversteigerung
in der Venbaſſe

Gattungen, bester altmärkisch. u. Lüneburger Zucht.
Günst. Zahlungsbedingungen werden gewährt. Reflektanten

erhalten den Katalog auf Wunsch kostenlos zugesandt.

250 Tiere aller
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